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Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger,

vor wenigen Jahren war den meisten von Ihnen der Begriff „demografischer Wandel“ so 

wenig geläufig wie den meisten Politikerinnen und Politikern. Und doch erlebten Sie un mit-

telbar die Auswir k ungen. Die drastisch gesunkenen Geburtenzahlen in den Nach wende-

jahren führten zum Schließen zunächst von Kitas, dann von Schulen. Demnächst erreichen 

die geburtenschwachen Jahrgänge die Hochschulen und den Arbeitsmarkt; deshalb müssen 

wir uns heute schon der Frage stellen, wie wir den Fachkräftebedarf von Wirtschaft und 

Verwaltung decken. Gleichzeitig werden die Menschen immer älter. Auch dies erfordert ein 

Umdenken und Umsteuern – nicht nur in der Bundespolitik. Vor Ort erleben wir, wie der 

Anteil älterer Menschen stetig zunimmt und dadurch sich das Erscheinungsbild in Dörfern 

und Städten verändert. Fragen des altersgerechten Wohnens etwa stellen sich neu, der 

Bedarf an Pflege kapazitäten und Gesundheitsdienstleistungen wächst. 

Diese Entwicklung ist unumkehrbar. Wir haben uns in Brandenburg früher als viele andere 

Regionen den Handlungserfordernissen gestellt, die Probleme offengelegt und reagiert, 

zuletzt auf Landesebene durch die erfolgreiche Umgestaltung der Förder- und Investitions-

politik. 

Vor allem aber haben wir inzwischen seit vier Jahren das Thema Demografie in vielen Ver-

anstaltungen im Land, in den Kommunen erklärt, Problembewusstsein geschaffen – und 

damit eine fruchtbare Saat gelegt. Inzwischen passiert im Land eine Menge. Wie Teile eines 

Puzzles zeigen die beispielhaft in dieser Broschüre dargestellten kreativen Projekte und 

Initiativen, wie vor Ort ziviles Engagement entsteht und aus Problemen Lösungen entstehen, 

die Vorbild und nachahmenswert sind. Dies macht Mut. Auch dafür danke ich allen Akteur-

innen und Akteuren und wünsche ihnen und uns, dass sich viele Unterstützer finden.

Ihr Matthias Platzeck
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Aufwachsen und 
Talent fördern

Unter der Rubrik „Aufwachsen und Talent 

fördern“ werden Maßnahmen und Initiativen 

vorgestellt, die auf ein gesundes und rund-

um betreutes Aufwachsen von Kindern zielen. 

Gezeigt werden auch Möglichkeiten der opti-

malen Förderung und wie in Kita und Schule 

ein für Kinder und Eltern bedarfsgerechtes 

Angebot geschaffen werden kann. Darüber 

hinaus wird die Bildung sozialer und inter-

kultureller Kompetenzen unterstützt. Indem 

Jugendlichen berufliche Perspektiven in der 

Region aufgezeigt werden, können sie sich 

frühzeitig auf Studium und Beruf vorbereiten.

I.
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etabliert, welches regionale Kom pe tenz 

bündelt. Das Modellprojekt soll Bei spiel wir-

kung auf andere Regionen und Stand orte 

haben.

Nutzen:

Dank des Netzwerkes können gesundheit-

liche Fehlentwicklungen der Kinder früh 

erkannt und die entsprechenden Gegen-

maßnahmen eingeleitet werden. Im Rahmen 

des Niederlausitzer „Netzwerkes Gesunde 

Kinder“ werden zudem Möglich keiten ge-

schaffen, neue soziale Kontakte zu knüpfen 

und Lebensbereiche aus einer anderen 

Perspektive kennenzulernen. Gleichzeitig 

soll das ehrenamtliche Engagement auch 

Raum bieten, um neue Erfahrungen zu 

sammeln und sich weiter zu qualifizieren.

Kontakt:

Klinikum Niederlausitz GmbH

Koordination des Netzwerkes

Friedensstraße 18

01979 Lauchhammer

Tel.:  +49 3573 752760

Fax:  +49 3573 752765

E-Mail:  ekib.info@klinikum-

niederlausitz.de

Web: www.ekib.info

 Aufwachsen und Talent fördern

Das Niederlausitzer „Netzwerk Gesunde 

Kinder“ wurde 2005 im Land kreis Ober-

spreewald-Lausitz gegründet. Werdenden 

Müttern und jungen Familien sollen von der 

Schwangerschaft an in den ersten Lebens-

jahren ihrer Kinder gesundheitliche Hilfen 

und präventive Leistungen angebo ten wer-

den. Die Angebote richten sich nicht an 

be son dere Problemgruppen, sondern an 

alle Eltern und deren Kinder in den ersten 

Lebensjahren. Es soll u.  a. erreicht werden, 

dass die bestehenden Angebote in der 

Früherkennung und Früh  förderung von 

allen Familien besser genutzt werden. So 

könnten etwa eventuelle Fehlentwick lungen 

rechtzeitig erkannt werden.

Im Niederlausitzer Netzwerk engagieren 

sich unter anderem Kinderärztinnen und 

Kinderärzte, Gynäkologinnen und Gynä ko-

logen, Hebammen und Angestellte der 

Schwangerschaftskonfliktberatungs stelle, 

der Erziehungsberatungsstelle, das Gesund-

heits- und das Jugendamt sowie verschie-

dene Kinderbetreuungseinrich tungen. Kern-

stück des Netzwerkes bilden gut geschulte 

ehrenamtliche Patinnen und Paten, die alle 

am Programm teilneh menden Familien be-

raten und betreuen. Der Aufbau der lokalen 

Netzwerke (neben dem Niederlausitzer 

Netzwerk gibt es auch Ableger im Barnim 

und im Havelland) ist ein wichtiger Bestand-

teil des Maßnah men pakets für Familien- und 

Kinder freund lichkeit der Landesregierung. 

Die Netzwerke werden durch Fördermittel 

des Landes Brandenburg sowie mit Einnah -

men aus Spenden finanziert.

Ziele:

Das Projekt „Netzwerk Gesunde Kinder“ 

soll eine förderliche gesundheitlich-soziale 

Entwicklung aller Kinder ermöglichen. Das 

wird insbesondere durch die kontinuierliche 

Entwicklung günstiger Bezie hungen in der 

Familie unterstützt. Es wird ein struk turiertes 

fach- und behör denübergreifendes Netz werk 

Niederlausitzer
Netzwerk Gesunde Kinder 

Landkreis Oberspreewald-Lausitz

Niederlausitzer Netzwerk Gesunde Kinder8
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Die Kita Zauberstein ist zugleich Kompe-

tenz zentrum für Kitas der Region, die ihr 

Profil neu ausrichten möchten. Für interes-

sierte Fachkräfte besteht die Möglichkeit, 

sich in der Kita über ganzheitlich gesunde 

Ent wick lungs möglichkeiten in der Kita, 

psycho soziales Wohlbefinden und päda go-

gische Schwerpunkte zu informieren.

Die Kindertagesstätte Zauberstein wird 

vom Land Brandenburg gefördert.

Ziele:

Die Konsultationskindertagesstätte legt 

den Schwerpunkt auf die zielgerichtete, 

optimale Förderung des einzelnen Kindes. 

Nutzen:

In der frühen kindlichen Phase werden die 

Grundsteine für das weitere Leben, insbe-

sondere die sich anschließende schulische 

Entwicklung gelegt. Eine gute frühkindliche 

Förderung bedeutet bessere Chancen in 

der Schule und bessere Berufsaussichten.

Kontakt:

AWO Konsultations-Kita

Goethestraße 93

16540 Hohen Neuendorf

Tel.:  +49 3303 215660 

Fax:  +49 3303 215661

E-Mail: kita.zauberstein@

 awo-havelland.de

Web: www.zauberstein-awokita.de

 Aufwachsen und Talent fördern

In der 2003 gegründeten Kindertages stätte 

Zauberstein im Landkreis Oberhavel werden 

zurzeit über 120 Kinder in Trägerschaft der 

Arbeiterwohlfahrt Oberhavel gGmbH betreut. 

Der pädagogische Ansatz der Er ziehungs-

kräfte ist gekennzeichnet durch den beson-

deren Respekt vor der Indivi dua lität und 

Würde jeden einzelnen Kindes sowie durch 

das Wissen um deren Entwick lungs phasen, 

deren Dauer und Zeitpunkt jedes Kind selbst 

bestimmt. 

Ausgehend von der individuellen sozialen 

Lebens situa tion soll jedem Kind eine aktive 

Selbst  stän digkeits- und Lebens gestaltung 

ermöglicht werden. Dies geschieht u.  a. 

durch die Ent wicklung gemeinsamer Pro jekte, 

die Ver mitt lung von Regeln, den freien 

Zugang zu unterschiedlichsten Materialien, 

die Förde rung der eigenen Kreativität. Es 

gilt ferner die Kinder bei der Sprach-, Be-

we gungs- und Sinnes entwicklung zu unter-

stützen sowie ihre sozialen Kompetenzen 

zu stärken. 

Wichtiger Partner in der Arbeit pädago-

gischer Fachkräfte sind die Eltern. Diese 

werden durch regelmäßige Elterntreffen, 

Infoabende und Entwicklungsgespräche 

sowie durch gemeinsame Veranstaltungen 

einbezogen. Ein starkes Team ist Voraus-

setzung für eine gute pädagogische Be treu-

ung der Kinder. Aus diesem Grund treffen 

sich die Mitarbeiterinnen und Mit ar beiter 

der Kindertagesstätte wöch entlich zu den 

Teamsitzungen und nehmen regel mäßig 

an Fortbildungsveranstaltungen teil.

Konsultationskindertagesstätte
Zauberstein 

Hohen Neuendorf (Landkreis Oberhavel)

Konsultationskindertagesstätte Zauberstein
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von Be hör dengängen, Vorstellungs ge sprä-

chen oder anderen wichtigen Terminen für 

die Arbeitssuche betreuen zu lassen.

Der Verein „Leg los, werd groß e.  V.“ wird  

hauptsächlich von der WOBAG-Wohnungs-

baugenossenschaft und einigen privaten 

Unternehmen gesponsert.

Ziele:

Jedes Kind soll eine optimale Förderung 

und Unterstützung erfahren. Zudem müssen 

Betreuungszeiten an die beruflichen Erfor-

dernisse der Eltern angepasst werden, 

damit sowohl Frauen als auch Männer 

gleichermaßen am Berufsleben teilnehmen 

können.

Nutzen:

Kinder werden in einer familienähnlichen 

Atmosphäre betreut und erhalten indivi du elle 

Förderung. Die flexiblen Betreuungs zeiten 

erleichtern den Eltern die Vereinbar keit von 

Beruf und Familie. 

Kontakt:

Kita Schnatterenten

Dobberziner Straße 23

16303 Schwedt (Oder)

Tel.:  +49 3332 838747

E-Mail: info@schnatterenten.de

Web: www.schnatterenten.de

 Aufwachsen und Talent fördern

Im Jahr 2002 gründete sich der Verein 

„Leg los, werd groß“ mit dem Ziel, eine 

kleine Kita einzurichten, die sich an den 

Arbeitszeiten der Eltern und an den Bedürf-

nissen der Kinder orientiert. Im Folgejahr 

wurde mit den „Schnatterenten“ dann in 

Schwedt die erste 24-Stunden-Kita Bran-

den burgs mit drei Kindern und zwei gering-

fügig beschäftigten Erzieherinnen eröffnet. 

Inzwischen betreibt der Verein, der auf rund 

50 Mitglieder angewachsen ist, auch noch 

eine zweite Kita in Berkholz-Meyenburg.

Das Konzept besteht darin, eine Betreuung 

der Kinder an sieben Tagen rund um die 

Uhr zu gewährleisten, um den Eltern eine 

Betreuung ihrer Kinder entsprechend den 

beruflichen Erfordernissen anbieten zu 

können. Neben diesen Rahmenbeding ungen 

ist aber auch eine bestmögliche Betreuung 

und Förderung der Kinder das Anliegen der 

Erzieherinnen bzw. Erzieher und der Arbeit 

des Vereins. In einer familienähnlichen 

Atmosphäre soll jedes Kind entsprechend 

seinem indivi du ellen Entwicklungsstand un-

terstützt werden. Das Gesundheitsangebot 

der Einrichtung wird durch eine Koope ration 

mit einem Sportverein ergänzt. Für die musi-

kalische Früherziehung arbeitet die Kita mit 

der Kunst- und Musikschule Schwedt zu-

sammen. Zur spielerischen Unterstützung 

der sprach lichen Entwicklung der Kinder 

nahm der Kinder  garten am Projekt „Kinder 

entdecken Sprache“ teil. Unter Verwendung 

neuer Medientech no logien soll die Sprach-

kompe tenz der Kinder gefördert und erwei-

tert werden, um ihnen so bessere Bildungs-

chancen und die Aussicht auf mehr Lebens-

qualität zu ermög lichen.

Der Verein „Leg los, werd groß e.  V.“ nimmt 

darüber hinaus an dem bundesweiten 

Projekt „Lokales Kapital für soziale Zwecke“ 

(LOS) teil, mit dem Mikroprojekte in sozialen 

Brennpunkten gefördert werden. In Koope-

ration mit der WOBAG-Wohnungsbau ge-

nos senschaft Schwedt wurden Räume 

eingerichtet, damit Eltern die Möglichkeit 

haben, ihre Kinder während der Erledigung 

24-Stunden-Kindertagesstätte
Schnatterenten

Schwedt (Oder) (Landkreis Uckermark)

24-Stunden-Kindertagesstätte Schnatterenten
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Nutzen: 

Die offene Ganztagsschule Perleberg ver-

bessert die Schul- und Freizeitsituation der 

Schülerinnen und Schüler im ländlichen 

Raum.

Kontakt:

Gottfried-Arnold-Gymnasium Perleberg

Wilsnacker Straße 12

19348 Perleberg

Tel.:  +49 3876 613082

Fax:  +49 3876 300174

E-Mail:  s120728@

schulen.brandenburg.de

Web: www.gymnasium-perleberg.de

Offene Ganztagsschule am 
Gymnasium Perleberg

Perleberg (Landkreis Prignitz)

Ein Großteil der Schülerschaft der offenen 

Ganztagsschule Perleberg kommt aus dem 

ländlichen Raum und muss einen beträcht-

lichen Zeitaufwand für den täglichen Schul-

weg, aber auch für die Vor- und Nachberei-

tungen des Unterrichts einrechnen. Nach 

der Schule sind die Freizeitgestaltungsmög-

lichkeiten wegen des vielerorts mangelnden 

Angebots oft eingeschränkt. Angesichts 

dieser Probleme hat sich das Gymnasium 

Perleberg 2005 für die Umwandlung in eine 

Ganztagsschule entschieden.

Die offene Ganztagsschule Perleberg will 

den Schülerinnen und Schülern Alternativ-

angebote im Bildungs- und Freizeitbereich 

bieten, welche zu keiner zusätzlichen zeit-

lichen Belastung führen. Hauptzielgruppe 

sind die Schülerinnen und Schüler der Klas-

sen stufen 7 bis 10. Die Modernisierung sowie 

der Um- und Ausbau des Kellerge schos ses 

des Gymnasiums soll mit Förder mitteln 

finan ziert werden. Durch diese Maß nahmen 

werden Ganztagsräume und Aufenthalts-

bereiche, ein Besprechungsraum für Lehr-

kräfte, ein naturwissenschaftlicher Multi-

funktionsraum, ein Schülertreff sowie ein 

Medienraum mit Bibliothek neu geschaffen. 

Zusätzlich soll eine Umgestaltung des Flur-

bereiches als Aufenthaltsraum erfolgen. 

Das Gymnasium Perleberg ist seit 2005 

das zweite Gymnasium in Brandenburg, das 

das Modell der offenen Ganztags schule 

umsetzt. Der Umbau wird mit Bundes mit-

teln unterstützt.

Ziele: 

Neben dem Unterricht soll den Schüler-

innen und Schülern des Gymnasiums ein 

ganztagsschulisches Angebotsspektrum 

zur Verfügung stehen, aus dem sie nach 

Talent und Neigung wählen können. Ziel 

ist es, die Schülerinnen und Schüler in der 

Schule umfassend betreuen und fördern 

zu können.

Offene Ganztagsschule am Gymnasium Perleberg
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Benefizgala („Senegala“) mit den senega-

lesischen Freunden, bei der vor 700 Gästen 

ein fast dreistündiges Showprogramm mit 

Musik, Tanz und Artistik gestaltet wird. 

Dessen Spendenerlös kommt der Partner-

schule zugute. 

Die Kooperation zwischen der südsene ga-

le sischen Schule und dem OSZ Mär kisch-

Oderland wurde 2006 von der UNESCO 

als UN-Dekadeprojekt 2006/2007 gewür digt. 

Der Austausch zwischen beiden Schulen 

wird von der Stiftung Nord-Süd-Brücken, 

vom Evangelischen Entwicklungsdienst, vom 

Katholischen Fonds und anderen Trägern 

gefördert.

Ziele:

Schülerinnen und Schüler des OSZ Mär-

kisch-Oderland lernen, mit Menschen aus 

anderen Kulturen zusammen zu ar bei ten, 

zu lernen und zu leben. Dazu werden ge-

genseitige Besuche und die Durch füh rung 

gemeinsamer Projekte genutzt.

Nutzen:

Die Schülerinnen und Schüler werden zu 

Gemeinsinn, Toleranz und Solidarität erzo-

gen. Der Austausch mit Menschen aus an-

deren Kulturen fördert die Bildung eigener 

Identitäten und lässt Gemeinsamkeiten 

zwischen den Nationen sichtbar werden.

Kontakt:

Oberstufenzentrum Märkisch-Oderland

Wriezener Straße 28

15344 Strausberg

Tel.:  +49 3341 34550

Fax:  +49 3341 345544 

E-Mail: info@oberstufenzentrum-mol.de

Web: www.oberstufenzentrum-mol.de

 Aufwachsen und Talent fördern

Senegalpartnerschaft des Oberstufen-
zentrums Märkisch-Oderland

Strausberg (Landkreis Märkisch-Oderland)

Am Oberstufenzentrum Märkisch-Oderland 

befinden sich gegenwärtig rund 3 700 Ju-

gend liche in der Berufsausbildung oder 

bereiten sich an der Fachoberschule und 

dem Beruflichen Gymnasium auf ein Stu-

dium vor.

Partnerschaften und Kooperationen mit 

Institutionen in Deutschland und dem Aus-

land werden als wesentlicher Beitrag zur 

Zukunftsgestaltung der Schülerinnen und 

Schüler angesehen. Die im Jahre 2001 

gegründete Partnerschaft mit der Schule 

„C.E.M. Ahoune Sané“ in Bignona im Süd-

se negal hat trotz und gerade wegen der 

großen Entwicklungs- und Kulturunter-

schiede besondere Bedeutung.

Im Rahmen dieser Partnerschaft besuchen 

sich die jungen Menschen und  Lehrenden 

beider Schulen gegenseitig und setzen ge-

meinsame Projekte um. Höhepunkt des 

Aufenthaltes der senega lesischen Dele ga-

tion in Strausberg ist jedes zweite Jahr eine 

Senegalpartnerschaft des Oberstufenzentrums Märkisch-Oderland
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Umwandlung von starren männ lich en 

Rollenbildern in eine verantwortungs volle 

und fürsorgliche Männ lichkeit sensibilisiert 

werden. 

Nutzen:

Die Stärkung von Jungen und Männern bei 

der Rollenfindung und -erweiterung geht 

einher mit Gewalt- und Rassismus prä ven-

tion, Gesundheits- und Sucht prä vention, 

Offenheit für bürgerschaftliches Engage ment 

und Familie, verbesserte Chancen auf dem 

Arbeitsmarkt sowie qualitativer Verbes se-

rung von Maßnahmen der Jungenarbeit, 

Jugendhilfe und Schule.

Kontakt:

Manne e.  V. Potsdam

Kiezstraße 16

14467 Potsdam

Tel.:  +49 331 7480897

Fax:  +49 331 7048562

E-Mail: info@mannepotsdam.de

Web: www.mannepotsdam.de 

 Aufwachsen und Talent fördern

Manne e. V. 

Potsdam

Der Verein Manne e.  V. Potsdam wurde 

1997 gegründet, um Informations-, Bera-

tungs- und Bildungsangebote für Jungen 

und Män ner zu entwickeln und umzusetzen. 

Jungen und junge Männer werden im Rah-

men von außerschulischen und schulischen 

Projekten in ihrer Entwicklung von männ-

lichen Pädagogen unterstützt. Zentrale 

Themen sind zum Beispiel: Um gang mit 

Gewalt und Aggression, Lebens- und 

Berufsorientierung, Sexualität, Sucht und 

Grenzerfahrungen, biografische Über gänge 

sowie die Auseinandersetzung mit starren, 

selbst- und fremdzerstören den Männlich-

keits normen und männlichen Rollen bil dern. 

Ein weiterer Arbeits schwer punkt liegt in der 

Förderung der Über nahme von Erziehungs-

verantwortung durch Männer und der Unter-

stützung von moderner Väter  lich keit durch 

Angebote der Väter be ratung und Väter bil-

dung. Dritter Arbeits schwerpunkt des 

Manne e.  V. ist die Fort  bildung, Fach be ra-

tung und Konzept ent wick lung für Träger 

und Mitarbeiter der Jugend hilfe im Land 

Brandenburg in Bezug auf deren Ar beit mit 

Jungen und Männern. Dies wird in Semi na-

ren, Tagungen und Qualifizie rungs reihen 

umgesetzt. Manne e. V. Potsdam ist Träger 

der Fach stelle Jungenarbeit für das Land 

Branden burg und wird hauptsächlich durch 

Aktion Mensch und das Landes jugendamt 

Bran denburg gefördert.

Ziele:

Jungen und junge Männer werden bei ihrer 

Berufs- und Lebensorientierung von den 

pädagogisch geschulten Mitarbeitern be-

gleitet. Junge Männer sollen zur Über nahme 

von Erzieh ungsverantwortung sowie zur 

Manne e. V.
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finanziell und organisatorisch unterstützen. 

Die Unternehmen verstehen ihre Teil nahme 

als gezielte Nachwuchsförderung.

Der Nachwuchspool in der Stadt Branden-

burg ist eine von vielen Maßnahmen des 

übergeordneten Projektes „Übergang 

Schule – Hochschule“ der FH Brandenburg. 

Die Hochschule finanziert ihre Projekte in 

diesem Bereich mit Mitteln des Euro pä-

ischen Sozialfonds sowie mit Fördergeld 

der teilnehmenden Firmen und Verbände.

Ziele:

Von dem Brandenburger Nachwuchspool 

profitieren zum einem die Schülerinnen und 

Schüler aus der Region, da sie bei ihren 

Berufs- und Karrierewegen aktiv unter stützt 

und begleitet werden. Zum anderen können 

Unternehmen mit diesem Projekt gezielte 

Nachwuchsförderung betreiben und sich 

damit den eigenen Fach- und Führungs-

kräftebedarf sichern.

Nutzen:

Indem jungen Menschen berufliche Per-

spektiven vor Ort aufgezeigt werden, wird 

ihnen eine Alternative zur Abwanderung 

geboten. Lokale Firmen können mit ge sich-

erten Fachkräften langfristig ihre Wirt schafts-

kraft und Innovationsfähigkeit aufrechter-

halten. Insgesamt setzt das Projekt „Bran-

denburger Nachwuchspool“ ein positi ves 

Signal für den Standort Land Brandenburg.

Kontakt:

Fachhochschule Brandenburg

Projekt „Übergang Schule – Hochschule“

Herr Heiko Farwer

Magdeburger Straße 50

14770 Brandenburg an der Havel

Tel.:  +49 3381 355-291 

Fax:  +49 3381 355-199 

E-Mail: farwer@fh-brandenburg.de

Web: www.fh-brandenburg.de/

 nachwuchspool.html

 Aufwachsen und Talent fördern

Brandenburger Nachwuchspool

Brandenburg an der Havel

Anfang 2006 entwickelte die Fachhoch-

schule Brandenburg zusammen mit der 

Arbeitsgemeinschaft „Wachstumskern 

Autobahndreieck Wittstock/Dosse“ die Idee 

des „Nachwuchspools“ für den Land kreis 

Prignitz. Im Herbst 2006 wurde das Kon zept 

auf die Stadt Brandenburg an der Havel und 

seine umliegenden Landkreise übertragen.

Das Projekt „Brandenburger Nachwuchs-

pool“ soll gezielt Nachwuchskräfte für die 

Brandenburger Wirtschaft fördern. Über 

einen Ideenwettbewerb, der einmal im Jahr 

stattfindet, werden aus den Teilnehmerinnen 

und Teilnehmern der Jahrgangsstufe 12 die 

motiviertesten Schülerinnen und Schüler 

für den Nach wuchs pool ausgewählt. 

Während der Laufzeit des Projektes werden 

den in den Pool aufgenommenen Ju gend-

lichen berufliche Perspektiven in der Region 

aufgezeigt (z.  B. in Form von Unternehmens-

führungen und Praktika) und sie somit früh-

zeitig auf Studium und Beruf vorbereitet. 

Die Partner im Nachwuchspool sind lokale 

Mitgliedsunternehmen, die das Projekt 

Brandenburger Nachwuchspool
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Für die Inanspruchnahme der Vergünsti-

gungen gilt, dass mindestens ein Erwach-

sener und ein Kind (unter 18 Jahre) gemein-

sam daran teilnehmen. Der Pass spricht 

somit alle Kinder/Jugendlichen, Eltern, 

Allein  erziehenden, Großeltern und Erzieh-

ungs be rechtigten in Brandenburg an. 

Nach Einführung des Familienpasses im 

Sommer 2006 konnte die Anzahl der Ra-

battofferten im Folgejahr 2007/2008 ver-

dop pelt und eine deutlich bessere regio nale 

Verteilung erzielt werden. Die Bro schüre ist 

zum Preis von 5,– Euro überall im Land er-

hältlich und gilt vom 1. Juli bis zum 30. Juni 

des Folgejahres für die ganze Familie.

Ziele:

Der Familienpass Brandenburg unterstützt 

Eltern in ihrer Erziehungsverantwortung 

und hilft eine gemeinsame aktive und bil-

dungsmäßige Freizeit zu gestalten.

Nutzen:

Die Broschüre listet vergünstigte Bil dungs-, 

Freizeit-, Kultur- und Sportangebote für 

Familien auf. Gleichzeitig gibt die Publika tion 

einen strukturierten Überblick über die ab-

wechslungsreichen Offerten des Landes.

Kontakt:

TMB Tourismus-Marketing 

Brandenburg GmbH

Am Neuen Markt 1 – Kabinetthaus

14467 Potsdam

Tel.:  +49 331 298730

Fax:  +49 331 2987373

E-Mail: tmb@reiseland-brandenburg.de

Web: www.familienpass-brandenburg.de

 Aufwachsen und Talent fördern

Familienpass Brandenburg

Land Brandenburg

Der Familienpass Brandenburg ist Be stand-

teil des im Oktober 2005 von der Landes-

regierung beschlossenen Programms „Die 

Brandenburger Ent scheidung: Fami lien und 

Kinder haben Vorrang!“ Er wird seit 2006 

im Auftrag und in enger Zusammenarbeit mit 

dem Ministerium für Arbeit, Soziales, Ge-

sundheit und Familie des Landes Bran den-

burg erstellt und mit Landesmitteln gefördert.

Die handliche Broschüre enthält Hunderte 

ermäßigte Bildungs-, Freizeit-, Kultur- und 

Sportangebote mit Rabatten von mindes tens 

20 Prozent auf den Normalpreis. Ge mein-

same Familienunternehmungen sind damit 

deutlich preiswerter und gewinnen an At-

trak tivität.

Familienpass Brandenburg
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Als konkrete Projekte wurde das Betreu ungs -

angebot der Kitas an die tatsäch lich en Be-

darfe angepasst, ein stabiles und flex i bles 

Hortangebot für die fünf Grund schulen ent-

wickelt sowie ein Elternstadtplan initiiert, 

der einen schnellen Überblick über die viel-

fältigen familienrelevanten Ein rich tungen 

und Angebote der Stadt gibt.

Das „Forum Familie“ 

in Eisenhüttenstadt 

wird im Rahmen der 

„Lokalen Bündnisse 

für Familie“ vom 

Land Brandenburg 

begleitet.

Ziele:

Das „Forum Familie“ 

möchte den Industrie-

standort Eisen hüt tenstadt stär ken und für 

Fachkräfte noch attraktiver machen. Dabei 

gilt es, der Ab wanderung entgegenzuwir-

ken und qualifi zierte Mitar beiterinnen und 

Mitarbeiter mit ihren Familien für die Stadt 

zu gewinnen.

Nutzen:

Das Forum trägt dazu bei, gute Bedin gun-

gen für Familien und das Zusammen leben 

der Generationen in der Stadt zu schaffen. 

Zahlreiche Angebote für Familien erleichtern 

die Vereinbarkeit von Beruf und Familie. 

Darüber hinaus wird die Identifi ka tion und 

Verbundenheit mit der Stadt gestärkt.

Kontakt: 

Stadt Eisenhüttenstadt

Gleichstellungsbeauftragte / Koordinatorin 

„Forum Familie–Eisenhüttenstadt“

Frau Michaela Hänsel

Zentraler Platz 1

15890 Eisenhüttenstadt 

Tel.:  +49 3364 566356

Fax:  +49 3364 566338

E-Mail: michaela.haensel@

 eisenhuettenstadt.de

Web: www.eisenhuettenstadt.de

 Aufwachsen und Talent fördern

Forum Familie – Eisenhüttenstadt
– ein lokales Bündnis für Familien

Eisenhüttenstadt (Landkreis Oder-Spree)

Als Industriestandort mit hoch qualifizier ten 

und gut motivierten Arbeitnehmerinnen und 

Arbeitnehmern soll Eisenhüttenstadt noch 

attraktiver werden. Familien müssen sich 

gut aufgehoben wissen und das Mit ein an-

der von Jung und Alt soll gelingen. Dazu 

wurde unter Initiierung der Stadt Eisen-

hüttenstadt und des wichtigsten Arbeit ge-

bers der ostbrandenburgischen Stadt, der 

ArcelorMittal Eisenhüttenstadt GmbH, 2005 

das „Forum Familie – Eisen hüttenstadt“ 

gegründet. 

Mehr als 60 Bündnispartnerinnen und 

-partner aus Institutionen, Vereinen und 

Unternehmen engagieren sich. Für alle gilt, 

dass sie sich gemeinsam für Projekte, aber 

auch in ihrem eigenen Tätig keitsbe reich für 

mehr Kinder- und Familien freundlichkeit in 

Eisenhüttenstadt stark machen wollen. Auf 

breiter Basis werden hier in konkreten Maß-

nahmen die Verein barkeit von Familie und 

Beruf, die Familien  freundlichkeit in den Un-

ter nehmen und das Zusammenleben der 

Gene ratio nen angegangen. Trendent wick-

lungen und sich ändernde Bedarfslagen 

von Familien werden durch das „Forum 

Familie“ fortlaufend erfasst, aufgegriffen 

und themati siert. Mithilfe des „Initiativ krei-

ses Forum Familie“ als regel mäß i gem Ar-

beits gre mium verfolgt das Bündnis das Ziel, 

die Stadt in Fami lien belangen fach- und 

sachkompetent zu be ra ten.

Forum Familie – Eisenhüttenstadt – ein lokales Bündnis für Familien



Älter werden
und agil bleiben

Die Gesellschaft braucht die Fertigkeiten 

und das Engagement älterer Menschen: 

Daher finden sich unter der Kategorie 

„Älter werden und agil bleiben“ Vereine und 

Agenturen, die es Seniorinnen und Senioren 

ermöglichen, sich weiterzubilden und vor Ort 

zu engagieren. Weiterhin werden altersge-

rechte Wohn- und Kulturangebote vorgestellt, 

damit Senioren sich in ihrer Umgebung wohl-

fühlen können. Zudem wird aufgezeigt, wie 

ältere Fachkräfte erfolgreich in den Ar beits-

markt integriert und ihre langjährigen Erfah-

rungen für das Unter nehmen genutzt werden 

können.

II.
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Nutzen:

Die Unternehmen können sich ihren Fach-

kräftebedarf sichern und für ältere Arbeits-

suchende bieten sich in der Region neue 

Perspektiven und Beschäftigungsmöglich-

keiten. 

Kontakt:

Entwicklungsgesellschaft 

Energiepark Lausitz GmbH

Herr Marco Bünger und 

Herr Mirko Freigang

Grenzstraße 62

03238 Finsterwalde

Tel.:  +49 3531 71798-0

Fax:  +49 3531 71798-20

E-Mail:  info@eepl.de

Web: www.eepl.de/aeltere.html

Fabrik für Ältere 

Finsterwalde (Landkreis Elbe-Elster)

Zugeschnitten auf langjährige ältere Arbeits-

lose aus der Metall- und Elektro industrie 

gründete die Kjellberg Finster walde GmbH 

in Zusammenarbeit mit der Entwicklungs-

gesellschaft Energiepark Lausitz GmbH 

die „Fabrik für Ältere“. Mithilfe des vom 

Bundesministerium für Arbeit und Soziales 

unterstützten Beschäftigungspakts 50plus 

konnte das Projekt realisiert werden.

In der Fabrik sind gegenwärtig 13 ältere 

Fachkräfte für die Kjellberg Finsterwalde 

GmbH tätig. Sie führen einfache Produktions- 

und Montagearbeiten durch. Diese Arbeiten 

werden von den Firmen nicht mehr ins Aus-

land verlagert, sondern neu organisiert und 

vor Ort ausgeführt. Die „Fabrik für Ältere“ 

soll später einmal mindestens 15 Ange-

stellten aus der Zielgruppe älterer arbeits-

loser Fachkräfte einen Arbeitsplatz bieten.

Für die Auftragsbücher spielt vor allem das 

Netzwerk der Metall- und Elektroindustrie 

Südbrandenburgs eine entscheidende 

Rolle. Als Nebenprodukt des Pilotprojekts 

„Fabrik für Ältere“ entstand somit auch ein 

potenzieller Kern eines Arbeitgeberzusam-

menschlusses innerhalb der Branche. 

Gegenwärtig wurden alle Fachkräfte der 

Fabrik unbefristet übernommen und in sozial-

versicherungspflichtige Beschäfti gungs ver-

hältnisse überführt. Ihre Entlohnung orien-

tiert sich am Lohnsystem der Kjellberg 

GmbH.

Projektträger der „Fabrik für Ältere“ ist 

die Entwicklungsgesellschaft Energiepark 

Lau sitz GmbH. Das Projekt wird von der 

Arbeits förderung und vom Bundes minis-

terium für Arbeit und Soziales unterstützt.

Ziele:

Mithilfe der „Fabrik für Ältere“ sollen ältere 

arbeitslose Fachkräfte aus der Metall- und 

Elektroindustrie wieder in den Arbeitsmarkt 

integriert und langfristig beschäftigt werden.

Fabrik für Ältere
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Nutzen:

Die verschiedenen Weiterbildungsange bote 

reakti vieren ältere Menschen. Ihr Kompe-

tenzspektrum erweitert sich und ermöglicht 

es ihnen, sich einzubringen. Durch breites 

Engagement der Älteren werden sich die 

Altersbilder von Wirtschaft, Politik und 

Medien verändern. Und damit entstehen 

speziell für ältere Arbeitnehmerinnen und 

Arbeitnehmer bessere Perspektiven.

Kontakt:

Förderverein Akademie 2. Lebenshälfte

Hauptsitz des Vereins

Frau Marion Köstler

Berger Straße 97

16225 Eberswalde

Tel.:  +49 3334 237520 

Fax:  +49 3334 382332

E-Mail: aka-eberswalde@lebenshaelfte.de

Web: www.akademie2.lebenshaelfte.de

Älter werden und agil bleiben

Förderverein Akademie 2. Lebenshälfte 
im Land Brandenburg e. V.

Eberswalde (Landkreis Barnim)

Die Akademie „2. Lebenshälfte“ ist seit 1994 

als landesweit tätiger gemeinnütziger Verein 

zur Integration Älterer in Arbeitsmarkt und 

Gesellschaft wirksam. In insgesamt 10 Orten 

des Landes (u.  a. Eberswalde, Prenzlau, 

Luckenwalde, Teltow, Potsdam u. v. a.) gibt 

es Kontaktstellen der Akademie, in denen 

insbesondere ältere Menschen lernen, 

gemeinsame Aktivitäten zu organi sieren 

und sich ehrenamtlich einzubringen. Durch 

eine vielfältige Bandbreite von Pro jekten in 

den Bereichen Bildung, Beschäf tigung und 

Beratung werden neue Modelle erprobt, 

um die Kompetenzen der älteren Menschen 

in Wirtschaft und Gesellschaft zu integrieren 

und weiterzuentwickeln. Darüber hinaus 

initiiert und realisiert der Verein innovative 

Maßnahmen zur Gestal tung des demogra-

fischen Wandels auf kommunaler, Landes- 

und Bundesebene und ist in Netzwerken 

und europäischen Lernpartnerschaften in-

tegriert.

Der Förderverein Akademie 2. Lebens hälfte 

im Land Brandenburg e.  V. wird durch Pro-

jektmittel des Bundes, des Landes, der EU, 

der Kommunen und der Arbeitsförderung 

sowie mit Einnahmen, Mitgliedsbeiträgen 

und Spenden finanziert.

Ziele:

Die Akademie 2. Lebenshälfte schafft mit 

älteren Menschen vielfältige Lern- und Qua-

li fizierungsmöglichkeiten für ältere Men schen. 

Durch Sensibilisierung und Bera tung von 

Un ternehmen sollen ältere Arbeitnehmer-

innen und Arbeit neh mer besser in den Ar-

beits markt integriert werden. Ziel ist es auch, 

das Poten zial der Seniorinnen und Senio ren 

in den Kommu nen im Sinne des bürger-

schaft lichen Enga ge ments und im besseren 

Miteinander der Generationen zu erschließen. 

Förderverein Akademie 2. Lebenshälfte im Land Brandenburg e. V.
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des Landes gefördert und weitet sich auch 

nach dem Ende der Förderung ständig aus. 

So wurde mit der Elbe-Elster Klinikum GmbH 

ein Rahmenvertrag über ein „Entlassungs-

management“ abgeschlossen. Die Klinik 

nimmt Verbindung auf, bevor Patientinnen 

und Patienten, die auf barrierefreies Woh-

nen angewiesen sind, entlassen werden. 

Die Patientinnen bzw. der Patient wird schon 

im Krankenhaus beraten, die Woh nung be-

sichtigt und eine auf seine Bedürf nisse aus-

gerichtete Planung erstellt. Mittlerweile er-

streckt sich die Zusammen arbeit auf einen 

Anbieter von Bauspar ver trägen für Rentne-

rinnen und Rentner. Mit den Bauspar dar le-

hen können Leis tungen der Handwerker-

innen und Handwerker bezahlt werden. 

Gegen wär tig wird die Einrichtung einer Wohn-

bera tungs stelle als Teil des bun desweiten 

Modellpro gramms „Neues Wohnen – Bera-

tung und Kooperation für Lebensqualität 

im Alter“ vorbereitet. 

Ziele:

In strukturschwachen Gebieten ziehen vor 

allem jüngere Menschen weg, alte und 

pflegebedürftige Menschen bleiben zurück. 

Ziel des „Netzwerkes Gesundheitsdienst-

leister“ ist, die Lebensbedingungen dieser 

Menschen zu verbessern und eine umfas-

sende Dienstleistung anzubieten.

Nutzen:

Neben einem verbesserten Lebens- und 

Wohnumfeld für Ältere, bietet die Ausbil-

dung zum Gesundheitshandwerker den lo-

kalen Handwerkerinnen und Handwer kern 

neue Tätigkeitsfelder und damit neue beruf-

liche sowie wirtschaft liche Perspektiven. 

Kontakt:

Bildungsstätte der Niederlausitzer 

Kreishandwerkerschaft

Gröbitzer Weg 106 

03238 Finsterwalde

Tel.:  +49 3531 717-20

Fax:  +49 3531 717-22

E-Mail: bildungsstaette@khsfiwa.de

Web: www.nl-kreishandwerkerschaft.de 

 www.modellprogramm-wohnen.de

Älter werden und agil bleiben

Qualifizierung zum 
Gesundheitsdienstleister 

Finsterwalde (Landkreis Elbe-Elster)

Viele alte Menschen wollen so lange wie 

möglich ein selbstbestimmtes und selbst-

ständiges Leben führen. Das fängt bei den 

eigenen vier Wänden an. Die Niederlausitzer 

Kreishandwerkerschaft hat zusammen mit 

der IKK Berlin-Brandenburg das Netzwerk 

„Gesundheitsdienstleister“ aufgebaut und 

eine entsprechende Fortbildung entwickelt. 

Handwerkerinnen und Handwerker verschie-

denster Gewerke werden befähigt, ihre Kun-

dinnen und Kun den zu beraten und Wohn-

raum barriere frei umzubauen.

Den Kundinnen und Kunden wird eine 

„Rundum-Versorgung“ garantiert, da die 

Handwerkerinnen und Handwerker alle An-

ge le genheiten, die mit dem Umbau verbun-

den sind, selbst regeln und unmittelbar mit 

den Krankenkassen abrechnen. Die Hand-

werkerinnen und Handwerker müssen also 

nicht nur einschlägige Bau nor men kennen, 

sondern auch hinsicht lich der Zuschüsse 

der Krankenkassen, der Pflege versicherung 

oder der Berufs genos sen schaften, der För-

der möglich keiten der Inves ti tionsBank des 

Landes Bran denburg (ILB) und der regio-

nalen Banken auf dem Lau fenden sein. 

Bei den Umbaumaßnahmen muss auch die 

Veränderung von Krank heitsbildern beach-

tet werden. Der Umbau muss also nicht 

nur für den Ist-Zustand vorgenommen wer-

den, es ist vorausschau endes Bauen nötig. 

Der Gesund heits dienst leister kann ein zu-

gelassener Leistungs erbringer nach dem 

Sozialgesetzbuch V werden. Dann darf er 

Hilfsmittel wie Roll stühle etc. an seine Kun-

dinnen und Kunden ausliefern. Andere Ge-

sundheits dienst leister ziehen die Koope ra-

tion mit Sanitäts- oder Ortho pädiehäusern 

vor.

Die Initiative wurde von der Financial 

Times Deutschland in einem von ihr im 

Herbst 2005 ausgeschriebenen Wettbewerb 

ausgezeichnet. Obwohl die Qualifizierung 

280 Euro kostet, hält die Nachfrage an. Der 

Aufbau des Netzwerkes wurde 2006 aus 

Mitteln des Europäischen Sozialfonds und 

Qualifizierung zum Gesundheitsdienstleister
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Nutzen:

Das Seniorenkompetenzzentrum nutzt das 

Er fahrungswissen älterer Menschen und 

er wei tert es im Dienst für die Gesell schaft. 

Seniorinnen und Senioren soll nach Been-

digung ihres Berufs lebens eine aktive 

Lebensgestaltung ermöglicht werden. Brei-

teres Engagement älterer Bürgerinnen und 

Bürger verändert zudem tradierte Alters-

bilder und steigert die Anerkennung älterer 

Menschen in der Gesellschaft.

Kontakt: 

Kompetenzzentrum Havelland

Forststraße 19

14712 Rathenow

Tel.:  +49 3385 519596

Fax:  +49 3385 520529

E-Mail: info@kompetenzzentrum-

 havelland.de

Web: www.kompetenzzentrum-

 havelland.de

Älter werden und agil bleiben

Seniorenkompetenzzentrum 
Havelland 

Rathenow (Landkreis Havelland)

Um das Potenzial und die vielfältige Lebens -

erfahrung älterer Menschen besser zu 

nutzen, gründete sich im Jahre 2004 das 

Seniorenkompetenzzentrum Havelland. 

Dabei handelt es sich um eine Anlaufstelle 

für alle, die älter als 55 Jahre sind und 

ehren amt  lich tätig werden wollen. Zu den 

Leistung en des Kompetenzzentrums gehö-

ren die Bera tung über die Möglich keiten 

der Frei willigenarbeit, die Vermitt lung in 

so ziale Ein satzfelder, Weiter bil dungs ange-

bote sowie die Einbindung in bestehende 

Pro jekte bzw. Un ter stützung bei der Initi ie-

rung neuer Vorhaben.

Das Kompetenzzentrum bildet im Rahmen 

des Bundesprogramms „Erfahrungswissen 

für Senioren“ (EFI) Seniortrainerinnen und 

Seniortrainer aus, die in vielfältigen Enga-

ge mentbereichen, wie beispielsweise Politik, 

Inte res  senvertretungen, Schulen, Jugend, 

Gesundheit, ihre Projektideen umsetzen 

(z.  B. Besuchsdienste für Demenzkranke, 

Sprachförderung für Kinder, Aufbau eines 

Beratungszentrums für Migrantinnen und 

Migranten, Leitung eines Seniorenrats im 

ländlichen Raum, PC-Schulungen im Mehr-

generationenhaus in Nauen, Mitarbeit im 

„Havelländischen Netz werk Gesunde Kinder“, 

Hippotherapie usw.). Mit dem Zentrum sollen 

aber auch Kontakte zwischen den Senior-

innen und Senioren geknüpft und inten si-

viert werden. Gefördert wird das Senio ren-

kompetenzzentrum durch das Wohn- und 

Pflegezentrum Havelland GmbH sowie 

durch den Bund, durch das Land Branden-

burg und durch die Robert-Bosch-Stiftung.

Ziele:

Ziel ist es, den Seniorinnen und Senioren 

die Möglichkeiten einer aktiven Selbstge-

staltung des Alterns aufzuzeigen, Begeg-

nungs möglichkeiten zu schaffen, zu Aktivi-

täten im Ort oder in Ver einen anzuregen, 

aber auch genera tions übergreifende Kon-

takte, z.  B. zu Schulen, zu initiieren.

Seniorenkompetenzzentrum Havelland
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Ziele:

Das Projekt „Seniorenfreundlicher Land-

kreis“ hat die Partizipation und Gestaltung 

des Gemeinwesens unter Einbeziehung 

der Menschen in der zweiten Lebenshälfte 

zum Ziel. 

Nutzen:

Ein „Demo-Knigge“ als Ergebnis der Poten-

zialanalysen aus den einzelnen Arbeits-

gruppen, der als Leitfaden für die Gestaltung 

und das Handeln aller am gesellschaft-

lichen Prozess Beteiligten für die Gesamt-

heit des Landkreises dient. Die Teilhabe 

der Bürgerinnen und Bürger wird nachhaltig 

im bürgerschaftlichen Engagement vor Ort 

weiterwirken.

Kontakt:

Förderverein Akademie 2. Lebenshälfte 

im Land Brandenburg e. V.

Klausdieter Zschech / Projektkoordinator 

Oderstraße 23 –25 

14513 Teltow

Tel.:  +49 3328 473134

E-Mail: zschech@lebenshaelfte.de

Web: www.akademie2.lebenshaelfte.de

Älter werden und agil bleiben

Seniorenfreundlicher Landkreis

Landkreis Potsdam-Mittelmark

Das Projekt „Seniorenfreundlicher Land-

kreis“ ist hervorgegangen aus einer 

Initiative des Landrates des Landkreises 

Potsdam-Mittelmark innerhalb der Branden-

burgischen Seniorenwoche im Jahr 2005. 

Die Seniorinnen und Senioren sollen und 

wollen an der Gestaltung ihres Lebens-

umfeldes in den verschiedenen Regionen 

des Landkreises teilhaben. Sie und alle 

Bürgerinnen und Bürger werden für den 

demografischen Wandel sensibilisiert und 

üben aktive Partizipation. 

Begonnen wurde damit, dass in einer der 

Regionen aktive Senior innen und Senioren, 

Vereine und Verbände sowie Verantwort-

liche der Kommunen zu einer Zukunfts-

werkstatt eingeladen wurden. In der Folge 

entstanden Arbeitsgruppen, in denen die 

Seniorinnen und Senioren Ideen, Wünsche 

und Ziele formulierten, aus denen sich 

Aufgaben für die Gestaltung der Zukunft 

ergeben. Die Lebenswelten wurden analy-

siert; zum Beispiel wurden Interviews zur 

Einschätzung von Wohnsituationen geführt 

und ausgewertet. Die Ergebnisse aus den 

Aktivitäten der einzelnen Arbeits gruppen 

wurden vorgestellt und in einer Broschüre 

mit dem Titel „Möchte ich hier alt werden? 

Senioren erkunden ihre Region“ der inte res-

sierten Öffentlichkeit zugänglich gemacht. 

Aus den Erfahrungen der ersten Projekt-

phase, der Resonanz aus der Öffent lich-

keit und der sich daraus entwickelnden re-

gionalen Strategie wurde die Philosophie 

dieses Projektes für die anderen Regionen 

des Landkreises Potsdam-Mittelmark fort-

geschrieben. Begleitend zu diesem Projekt 

wurde vom Landkreis der Wettbewerb 

„Jung und Alt“ ausgelobt.

Das Projekt wird ab 2006 für die Dauer 

von drei Jahren vom Landkreis Potsdam-

Mittelmark gefördert und wird von der 

Akademie 2. Lebenshälfte getragen.

Seniorenfreundlicher Landkreis
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Das 2006 gegründete Netzwerk wird durch 

den Landkreis und die Qualitäts ge mein-

schaft Pflege gefördert. Es ist Bestandteil 

der bis zum November 2008 laufenden 

Pflegeinitiative Brandenburg 

(www.pflegeinitiative-brandenburg.de).

Ziele:

Das „Netzwerk Pflege“ arbeitet zusammen 

mit Kliniken, niedergelassenen Ärztinnen 

und Ärzten, Therapeutinnen und Thera peu-

ten, Pflegeeinrichtungen, Bera tungscentern 

und anderen Institutionen an einem umfas-

senden und integrierten Ver sor gungsnetz. 

Neue und bestehende Ange bote sollen 

entwickelt und ausgebaut werden, um den 

steigenden Pflegebedarf im ländlichen 

Raum absichern zu können. 

Nutzen:

Mithilfe der Vernetzung und Optimierung 

von Pflegedienstleistungen kann die Pfle-

ge ver sorgung der älteren Bürger innen und 

Bürger bei Krankheit und Pflege bedürf tig-

keit aufrechterhalten werden. Trotz Rück-

bau von Strukturen und Fach kräftemangel 

wird älteren Menschen im ländlichen Raum 

ein selbstständiges und selbstbestimmtes 

Leben ermöglicht.

Kontakt:

Landkreis Oder-Spree

Dezernat IV 

Frau Dr. Ilona Weser

Liebknechtstraße 21 

15848 Beeskow

Tel.:  +49 3366 351401 

Fax:  +49 3366 351499 

E-Mail: kultur.sozialverwaltung@l-os.de 

Älter werden und agil bleiben

Netzwerk Pflege 

Landkreis Oder-Spree

Der Landkreis Oder-Spree hat landesweit 

einen der höchsten Anteile der über 65-

Jährigen. Diese Altersgruppe wird in den 

nächsten Jahren noch stärker, somit steigt 

auch die Nachfrage nach bedarfsgerechter 

Pflege. Aus diesem Grund gründete der 

Landkreis in Kooperation mit der Qualitäts-

gemeinschaft Pflege (QgP) der Verbände 

der Freien Wohlfahrtspflege im Land Bran-

denburg das „Netzwerk Pflege“.

Künftig sollen die verschiedenen Pflege-

einrichtungen und -dienste intensiver mit-

einander vernetzt und gekoppelt werden, 

sodass Pflegebedürftige ein optimales Reha-

bilitations- und Pflegeangebot wahrneh men 

können. Zu den Aufgaben des Netzwerks 

gehört z. B. die Weiterent wicklung der vier 

im Landkreis eingerich teten Anlauf- und 

Beratungs-Center (ABC), die als Anlauf-

stellen für Bürgerinnen und Bürger zur In-

formation über das Versor gungssystem 

dienen. Ferner wird der Auf bau einer kura-

tiven, rehabilitativen und pflegerischen 

Maß nahme beinhaltenden Pflegekette für 

geriatrische Patientinnen und Patienten 

ange strebt sowie die Einführung eines ver-

bind lichen Entlas sungsmanagements zur 

reibungslosen Überleitung der Patientinnen 

bzw. des Patien ten. Ein weiteres Han dlungs-

feld ist die Siche rung der Leis tungsqualität 

der pflegerischen Nach sorge, unter anderem 

durch abge stimmte Standards der beteilig-

ten ambu lan ten und stationären Alten pfle-

ge  einrich tung en. Zudem sucht das „Netzwerk 

Pflege“ nach neuen Konzepten für die Re-

orga ni sation von Versorgungsein rich tungen, 

z. B. in Form von Pflegehotels, mobilen Re-

habi litationshilfen sowie die In tegration von 

Haus arztpraxen in stationäre Pflege ein rich-

tungen.

Netzwerk Pflege
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schule Blankenfelde „Regenbogen e.  V.“ drei 

konkrete Angebote zur aktiven kultu rellen 

Betätigung für Seniorinnen und Senioren: 

Ein Kurs zum Kreis tanz, ein Angebot zum 

gemeinsamen Musi zieren und ein Tanztee 

im Festsaal der Mu sikschule. Dabei wurde 

Wert darauf gelegt, dass die Angebote so-

wohl die Teil nahme alleinstehender als auch 

in Partner schaft lebender aktiver älterer 

Men schen ermöglichen. Alle drei Angebote 

wurden durch Werbe maß nah men begleitet, 

kostenlose Probe stunden waren zu Beginn 

möglich. Aufgrund der gro ßen Resonanz auf 

die Angebote bei stei gen den Teilnehmer-

zahlen konnten diese Pro gramm punkte in 

das stän dige Pro gramm der Musik- und 

Kunst schule aufgenommen werden. Das 

Projekt „Kultur im Wandel“ ist abge schlossen 

und wurde aus dem Euro pä ischen Sozial-

fonds, mit Kommunal- und Landes mitteln 

sowie mithilfe von Spenden finanziert. 

Ziele:

Mithilfe des Projektes „Kultur im Wandel“ 

wurden neue Teilnehmergruppen für die 

Musik- und Kunstschule erschlossen. Zudem 

stand die Entwicklung eines speziellen Kul-

turangebots für Seniorinnen und Senio ren 

im Mittelpunkt, das mit „Kultur im Wandel“ 

realisiert werden konnte.

Nutzen:

Die entwickelten kulturellen Angebote ermög-

lichen eine aktive Freizeitgestaltung und ge-

sellschaftliche Einbindung der Seniorinnen 

und Senioren.

Kontakt: 

Musik- und Kunstschule Regenbogen e.V.

Brandenburger Platz 35

15827 Blankenfelde

Tel.:  +49 3379 376874

Fax:  +49 3379 3100727

E-Mail: regenbogen-eV@t-online.de 

Web: www.iq-consult.com/

 kultur-im-wandel

Kultur im Wandel – Musik- & Kunst- 
schule Regenbogen e. V.

Blankenfelde (Landkreis Teltow-Fläming)

„Kultur im Wandel“ ist ein Pilotprojekt des 

Landes Brandenburg, das von der Firma 

iq-consult konzipiert und im Zeitraum von 

Mai 2006 bis April 2007 durchgeführt wurde. 

Dabei ging es darum, Vertreterinnen und 

Vertrete rn aus dem Seniorenbereich und 

den Kul tur institutionen zusammenzuführen, 

um innovative Angebote zu entwickeln, die 

auf die Bedürfnisse älterer Besucher zuge-

schnit ten sind.

Neben Kooperationen mit Kulturanbietern 

aus Baruth, Potsdam und Strausberg wurde 

so im Rahmen von „Kultur im Wandel“ ein 

gemeinsames Vorhaben mit der Musik- und 

Kunstschule Blankenfelde „Regenbogen e.  V.“ 

initiiert. Während der bisherige Fokus der 

Musik- und Kunstschule vor allem auf der 

Arbeit mit Kindern, Jugendlichen und jün-

geren Erwachsenen lag, bot sich nun die 

Chance, Bedürfnisse und Wünsche älterer 

Menschen bei der Programmgestaltung zu 

berücksichtigen. Auf diesem Weg sollten 

einerseits Angebote geschaffen werden, 

die ältere Menschen aktivieren und ihnen 

kulturelle und soziale Teilhabe ermöglichen 

sollten. Andererseits war es auch Ziel-

setzung, die personellen und räumlichen 

Ressourcen der Schule besser auszunutzen 

und zusätzliche Mittel durch die Erschlie-

ßung neuer Besuchergruppen zu generieren.

Durch die Teilnahme am Projekt „Kultur im 

Wandel“ gibt es nun an der Musik- und Kunst-

Kultur im Wandel – Musik- & Kunstschule Regenbogen e. V.
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Es werden alters-

spezifische Freizeit- 

und Kultur veranstal-

tungen für interes-

sierte Seniorinnen 

und Senioren aus 

der Gemeinde durch-

geführt, ver schie-

dene Bera tungs lei s-

tungen rund um das 

Thema „Pflege“ an-

geboten und di ver se 

Dienst- und Ser vice-

leis tungen vermittelt. 

Das Seniorenzentrum wird teilweise mit 

EU-Mitteln finanziert.

Ziele:

Das Seniorenzentrum „Lebensherbst“ 

bietet durch die Verknüpfung von Betreu ung, 

Pflege, Wohnen, Gemeinschaft und Bera-

tung ein umfassendes Leistungs ange bot 

für ältere Menschen vor Ort.

Nutzen:

Den Seniorinnen und Senioren wird eine 

selbstbestimmte Lebensführung bei einem 

gleichzeitigen Verbleiben im gewohnten 

Lebensumfeld ermöglicht. Zudem belebt 

das Senioren zentrum Lützlow die dörflichen 

Strukturen und erleichtert es den älteren 

Menschen, Kontakte im Ort zu pflegen.

Kontakt: 

Lokale Aktionsgruppe UckerRegion e. V.

Friedrichstraße 2

17291 Prenzlau

Tel.:  +49 3984 833828

Fax:  +49 3984 833829

E-Mail: Lag-uckerregion-dw@web.de

Älter werden und agil bleiben

Seniorenzentrum Lebensherbst 

Gramzow, OT Lützlow (Landkreis Uckermark)

Die durch die demografische Entwicklung 

bedingte Änderung der Altersstruktur der 

Bevölkerung erfordert aufgrund des stei-

genden Anteils älterer und hochbetagter 

Menschen neue, innovative Ansätze für 

Wohnen, Beratung und Betreuung Älterer 

und Pflegebedürftiger. Einen solchen Ansatz 

stellt das Vorhaben Seniorenzen trum 

„Lebensherbst“ der Lokalen Aktionsgruppe 

(LAG) UckerRegion e.  V. dar. 

Im Rahmen dieses Projekts wird das ehe-

malige Gutshaus Lützlow zu einem Senio-

renzentrum mit 11 senioren- und behin der -

tengerechten Wohnungen für maximal 

zwölf Personen, Gemeinschaftsräumen und 

Pflegebädern ausgebaut sowie ein barrie-

refreier Zugang mittels Aufzug geschaffen. 

Das Seniorenzentrum wird voraussichtlich 

2008 fertiggestellt.

Ziel ist es, im Seniorenzentrum verschie-

dene Angebote zu verknüpfen: So können 

die älteren Menschen als Mieter selbst-

ständig im Seniorenzentrum wohnen und 

gleich zeitig die verschie denen Service an-

gebote des Seniorenzentrums nutzen sowie 

Pflege- und Betreuungsleistungen in An-

spruch nehmen. Das Angebot der Tages-

pflege richtet sich vor allem an ältere Men-

schen, deren Betreuung und Versor gung 

in der eigenen Häuslichkeit durch An ge hö-

rige nicht sichergestellt werden kann. Aber 

auch Familienmitglieder, die Ent las tung bei 

der Pflege ihrer Ange hörigen benö tigen, 

können die Angebote des Senio renzentrums 

in Anspruch nehmen. Die Tagespflege ist 

zusätzlich speziali siert auf die Betreuung 

von Seniorinnen und Senio ren, die an 

Alters demenz leiden. Sie erhalten ge eig nete 

Unterstützung bei der Tages struk tu rierung 

und werden behutsam darin geför dert, ihre 

Orientierung zu stärken und alltägliche 

Dinge selber auszu führen. Im Senioren-

zentrum wird außerdem die gemeindeori-

entierte offene Altenarbeit angeboten. 

Seniorenzentrum Lebensherbst



Lebensqualität auf 
neue Art sichern

Um auf die Veränderungen im Zuge des 

demografischen Wandels gut vorbereitet 

zu sein, müssen bisherige Strukturen und 

Angebote – vor allem im ländlichen Raum – 

umorganisiert und angepasst werden. In der 

Rubrik „Lebensqualität auf neue Art sichern“ 

wird beispielhaft dargestellt, wie in dünn 

besiedelten Gebieten die Mobilität und die 

medizinische Versorgung auf neue Art gesi-

chert werden kann. Gezeigt wird auch, wie 

Innenstädte revitalisiert werden und wie mit 

neuen Formen öffentlicher Dienstleistungen 

bei der Polizei ein Beitrag zur Sicherung der 

Daseinsvorsorge geleistet wird.

III.
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Das Mehrgenerationenhaus „Linden-

straße 3 – 4“ erhielt im Rahmen des Bran den-

burgischen Innenstadtwettbewerbs 2006 

eine Würdi gung im Handlungsfeld „Wohnen 

in der Innenstadt“ und wird durch die Inves-

ti tions bank des Landes Brandenburg sowie 

durch die Kreditanstalt für Wieder auf bau 

gefördert.

Ziele:

Zentrales Anliegen ist das Zusammen brin-

gen von Familienangehörigen der unter -

schiedlichen Generationen, um ge mein  sam 

zu wohnen und zu leben. Hinter der Idee 

„Lindenstraße 3 – 4“ verbirgt sich außerdem 

das Ziel, historische, inner städtische 

Ge bäude zu erhalten und zu sanieren. 

Mit den renovierten Fach werk häusern soll 

die Lindenstraße wiederbelebt und die 

Wohn  qualität durch selbstgenutztes Eigen-

tum verbessert werden. 

Nutzen: 

Das Zusammenleben mehrerer Genera tio-

nen unter einem Dach verbessert das Mit-

ein ander und das gegenseitige Verständ nis 

von Jung und Alt. Die „Lindenstraße 3 – 4“ 

könnte Beispielwirkung für ähnliche Wohn-

konzepte haben. Die Innenstadt wird durch 

sanierte, bewohnte historische Gebäude 

verschönert und wiederbelebt. 

Kontakt: 

Braunschweig Architekten

Franz-Ziegler-Straße 27  a

14776 Brandenburg

Tel.:  +49 3381 663447

Fax:  +49 3381 663448

E-Mail: architekt@martin-braunschweig.de

Web: www.martin-braunschweig.de

Lebensqualität auf neue Art sichern

In einer nahezu unbewohnten, zentrums-

nahen Randstraße in der Stadt Brande nburg 

an der Havel erfolgt zurzeit die Sanierung 

und Umnutzung zweier benachbarter Fach-

werkhäuser einschließlich des Hofge bäu des. 

Die Sanierung soll 2008 abgeschlossen 

sein. 

Künftig werden hier vier Generationen 

zu sammen wohnen, arbeiten und leben. 

Neben dem Aspekt, mehrere Genera tio  nen 

unter einem Dach zu vereinen, leistet das 

Projekt „Lindenstraße 3 – 4“ – Leben und 

Arbeiten in der Innenstadt zudem einen 

Beitrag zum Erhalt des alten, beinahe dörf-

lichen Charakters einer ruhigen Wohn straße. 

Durch die Sanierung der Rückfassade des 

Hofge bäudes wird ein weithin sichtbarer 

städtebaulicher Missstand beseitigt. Der Hof 

dient zukünftig als grüne Oase für die klei-

nen und großen Mitglieder des Mehr gene-

rationenhauses.

Lindenstraße 3 – 4 – Leben und Arbeiten in der Innenstadt

Lindenstraße 3–4 – Leben 
und Arbeiten in der Innenstadt

Brandenburg an der Havel
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sowie der Ausrichtung des Ver sor gungs an-

gebotes an eine älter werdende Bevöl ke-

rung. Darüber hinaus entwickelt das Ärzte-

netz Südbrandenburg gemein sam mit den 

Krankenkassen, der Kassen ärzt lichen Ver-

einigung und den regionalen Ver wal tungen 

Konzepte gegen den drohen den Ärzte-

mangel.

Ziele:

Ziel des 2004 gegründeten Ärztenetzes ist 

die Verbesserung vorhandener bzw. Schaf-

fung neuer medizinischer Strukturen und 

damit die Qualitätssteigerung in der Ge-

sund heitsversorgung der Patientinnen und 

Patienten im länd lichen Raum. 

Nutzen:

Mit der zentralen Patientenakte des ANSB, 

die über die Computerplattform des ANSB 

erstellt wurde, wird die reibungslose Über-

tragung der Befunddaten und ein verbes-

serter Informationsfluss zwischen Ärztinnen 

und Ärzten und weiteren Leistungser bring ern 

ermöglicht. Insbesondere für ältere und/

oder pflegebedürftige Patientinnen und 

Patienten im ländlichen Raum wird damit 

eine bedarfsgerechte ärzt liche Versor gung 

nachhaltig gewährleistet.

Kontakt:

Ärztenetz Südbrandenburg 

Elsterstraße 40 

04910 Elsterwerda

Tel.:  +49 3533 4890644

Fax:  +49 3533 4890645

E-Mail: info@ansb.de

Web: www.ansb.de

Lebensqualität auf neue Art sichern

Das Ärztenetz Südbrandenburg ist ein Zu-

sammenschluss von derzeit 50 nieder ge-

lassenen Ärztinnen und Ärzten unterschied-

licher Fach richtungen in der Region. Es 

fungiert als regionale Kommunikations platt-

form mit dem Ziel der Verbesserung vor han-

dener bzw. der Schaffung neuer medizi-

nischer Struk turen.

Über eine gemeinsame Computerplattform 

arbeiten alle Arztpraxen mit einer zentralen 

Patientenakte. In verschiedenen Kom pe tenz-

teams wurden und werden innerärztlich 

sowie mit Kooperationspartnern des ANSB 

fach- und sektorenübergreifende Behan d-

lungspfade zur verbesserten Ver sorgung 

und Betreuung der Patienten entwickelt.

Die neuen regionalen Versorgungsansätze 

eröffnen vielfältige Vorteile für die Patien t-

innen bzw. den Patienten. Sie liegen u. a. 

in der Verringe rung von Wartezeiten, der 

Vermei dung kosteninten siver Doppelunter-

such ungen, einer koordi  nierten und abge-

stimmten Betreu ung der Patientin bzw. des 

Patienten innerhalb des Gesund heits sys tems 

Ärztenetz Südbrandenburg (ANSB)

Landkreise Elbe-Elster 

und Oberspreewald-Lausitz

Ärztenetz Südbrandenburg (ANSB)



50 51Lebensqualität auf neue Art sichern

neue Mitte“ einen wichtigen Beitrag zur 

Steigerung der Attraktivität der Stadt insbe-

sondere im Bereich der Wohn- und Lebens-

qualität. 

Nutzen:

Eine lebhafte, bewohnte Innenstadt bindet 

Bürgerinnen und Bürger an ihre Heimat-

stadt, lockt Touristen sowie das Gewerbe. 

Die Bürgerinnen und Bürger identifizie ren 

sich stärker mit ihrer Stadt und der Region.

Kontakt:

Sanierungsträger BauGrund

Stadtentwicklung GmbH

Frau Brandt

Nicolaistraße 9–11

12247 Berlin

Tel.:  +49 30 369924366

Fax:  +49 30 76990515

E-Mail: berlin@baugrund.de

Web: www.baugrund-stadtentwicklung.de

Stadt Lübben

Bauamt 

Frau Hamann

Poststraße 5

15907 Lübben

Tel.:  +49 3546 792412

Fax:  +49 3546 792450

E-Mail: stadtplanung@luebben.de

Wir sind Lübbens neue Mitte

Lübben (Landkreis Dahme-Spreewald)

Lübben ist Kreisstadt des Landkreises 

Dahme-Spreewald und ein Tourismus zen-

trum im Spreewald. Der Wiederaufbau der 

historischen Mitte ist in der Nachkriegszeit 

nicht zustande gekommen, sodass es sich 

die Stadt bereits seit 1992 zur Aufgabe ge-

macht hat, seine zum Großteil zerstörte 

Innenstadt wieder zum lebenswerten Zen-

trum zu machen.

Aufbauend auf eine enge Kooperation zwi-

schen den am Bau Beteiligten, der Stadt ver-

waltung, dem Sanierungsträger BauGrund 

Stadtentwicklung GmbH sowie dem beauf-

tragten Planungsbüro Nagler & Partner 

gelang es, leere Grundstücke in der Innen-

stadt neu zu bebauen und zu vermieten. 

Die Fertigstellung des letzten Bauab schnit-

tes soll voraussichtlich Ende 2008 erfolgen.

Durch diese enge Zusammenarbeit konnte 

das historische Bebauungsquartier westlich 

des Marktplatzes wieder vollständig herge-

stellt werden. Begleitend zu den aus schließ-

lich privaten Investitionen hat die Stadt den 

angrenzenden Marktplatz und das Kirchen-

umfeld der Paul-Gerhardt-Kirche im Rahmen 

der Städtebauförderung erneuert und somit 

die Neugestaltung der öffentlichen Räume 

im Zentrum zeitgleich abgeschlossen.

Ziele:

Die beteiligten Kooperationspartner erreich ten 

mit ihrer Zusammenarbeit bei der Inves  to-

ren findung und Baukoordination die Wie-

der her stellung der historischen Innen stadt. 

Die insgesamt 19 neuen Häuser bieten 

zen trums nahen Wohn- und Gewer be raum. 

Damit leis tete die Initiative „Wir sind Lübbens 

Wir sind Lübbens neue Mitte
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Aufgaben bereits in der ambulanten gesund-

heitlichen Versorgung tätigen Insti tutionen 

sowie die Klärung erforder licher rechtlicher 

und finanzieller Rahmen be ding ungen für 

die angestrebte regel hafte Imple mentie-

rung von „Gemein deschwestern“ modernen 

Zuschnitts in hausärztlich unterversorgten 

Regionen.

Nutzen:

Das Modellprojekt soll einen Beitrag dazu 

leisten, festzustellen, ob der Einsatz von 

„Gemeindeschwestern“ geeignet ist, in Zu -

kunft die ambulant tätigen Hausärztinnen 

und Hausärzte zur Sicherstellung der ge sund-

heitlichen Ver sor gung in hausärztlich unter-

versorgten Re gionen zu unterstützen.

Kontakt: 

Medizinisches Zentrum Lübbenau

Robert-Koch-Straße 42

03222 Lübbenau

Tel.:  +49 3542 8710 

Fax:  +49 3542 871168

E-Mail: mzl@mzl-gmbh.de

Ernst-Moritz-Arndt-Universität Greifswald

Institut für Community Medicine 

Herr Prof. Dr. Wolfgang Hoffmann

Ellernholzstraße 1–2

17487 Greifswald

Tel.:  +49 3834 867750

Fax:  +49 3834 867752

E-Mail: icm-vc@uni-greifswald.de

Lebensqualität auf neue Art sichern

Modellprojekt 
Gemeindeschwester

Lübbenau (Landkreis Oberspreewald-Lausitz)

In einigen Regionen des Landes Branden-

burg droht eine Lücke in der ambulanten 

hausärztlichen Versorgung. Um herauszu-

finden, ob der Einsatz von „Gemeinde-

schwestern“ geeignet ist, in Zukunft die 

Hausärztinnen und Hausärzte bei der Sicher-

stellung der gesund  heitlichen Versorgung in 

hausärztlich unter versorgten Regionen im 

Land Brandenburg zu unterstützen, startete 

2006 am Medizi nischen Zentrum in Lübbe-

nau das Modell projekt „Gemeindeschwester“ 

für eine Lauf zeit von zwei Jahren. Das 

Forschungs pro jekt wird durch das Institut 

für Community Medicine der Universität 

Greifswald wissen schaftlich begleitet und 

evaluiert sowie z ur externen Qualitäts siche-

rung durch einen Lenkungs- und einen 

Be gleitausschuss be urteilt.

Die drei „Modellgemeindeschwestern“ 

füh ren im Auftrag der Hausärztinnen und 

Haus  ärzte des Medizinischen Zentrums 

Lübbenau Hausbesuche durch. Während 

der Haus be suche werden bedarfsgerecht 

sowohl vor beugende und betreuende Tätig-

keiten als auch krankheits- und therapie-

überwach ende Tätigkeiten durchgeführt.

Sowohl das Land Brandenburg als auch 

die EU unterstützen das Projekt.

Ziele:

Im Mittelpunkt des Modellprojektes stehen 

insbesondere die genaue Definition des 

Auf gaben- und Tätigkeitsprofils der „Gemein -

de schwester“, die Entwicklung einer pass-

genauen Weiterbildung für Gesund heits- 

und Krankenpflegekräfte, die Entwicklung 

des Berufsbildes einer „Gemeindeschwester“ 

modernen Zuschnitts, die Abgrenzung der 

Aufgaben der „Gemeindeschwester“ zu den 

Modellprojekt Gemeindeschwester
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Bislang stehen dem Verein ca. 15 ehren-

amt liche Fahrerinnen und Fahrer  zur Verfü-

gung.

Der Kleinbus wurde vom Ministerium für 

Infrastruktur und Raumordnung bereitge-

stellt. Das Konzept und die Umsetzung 

wurden von „Mobikult“ entwickelt. Die Mittel -

brandenburgische Sparkasse unterstützt 

und der VBB begleitet das Projekt. 

Ziele:

Der Bürgerbus Belzig erfüllt Mobilitäts wün-

sche der Einwohnerinnen und Einwohner 

im ländlichen Raum, die sonst nicht reali-

siert werden könnten. 

Nutzen:

Über den eigentlichen Zweck der Mobilität 

im ländlichen Raum hinaus, führt das bürger-

schaftliche Engagement zur Verbes serung 

des Gemeinsinns in der Region und des 

lokalen Zusammenhaltens. Auch die Lebens-

qualität wird verbessert. Das gilt gerade 

auch für die Ehrenamtlichen – insbesondere 

dann, wenn sie nicht mehr berufstätig oder 

arbeitslos sind.

Kontakt:

Verein BürgerBus Hoher Fläming

Herr Bernd Hölder

Dorfstraße 16

14806 Belzig OT Mörz

Tel.:  +49 178 4520465

E-Mail: berndholder@hotmail.com

Web: www.buergerbus-hoherflaeming.de

 www.mobikult.de

Bürgerbus Hoher Fläming

Belzig (Landkreis Potsdam-Mittelmark)

Insbesondere in dünn besiedelten ländlichen 

Regionen dient der öffentliche Personen nah-

verkehr bevorzugt der Schüler beför de rung. 

Aufgrund der relativ geringen Nach frage 

ist ein darüber hinausgehender regulärer 

Busbetrieb oftmals so unwirtschaft lich, dass 

er nicht mehr aufrechterhalten werden 

kann. Hier setzt das in West deutsch land 

ent wickelte Konzept des Bürger busses an. 

Nach dem Motto „Bürger fahren für Bürger“ 

betreiben engagierte Menschen vor Ort im 

Auftrag des örtlichen Nahverkehrs  unter neh-

mens eine öffentliche Buslinie mit eigenem 

Fahrplan. Das Nahverkehrsunter nehmen 

erhält die Einnahmen aus dem Fahrschein-

verkauf, trägt aber auch die Betriebs kosten. 

Dabei kommen Kleinbusse, die höchstens 

acht Fahrgäste aufnehmen können, zum 

Einsatz. Der Bürgerbus ist keine Konkurrenz, 

sondern eine Ergän zung zu dem beste hen-

den öffentlichen Personen nahverkehr. Er 

fährt insbesondere in den Zeiten, in denen 

es an anderweitigen Fahr angeboten mangelt.

Die Kreisstadt Belzig ist ein wichtiges Zen-

trum für die Dörfer im Hohen Fläming. Um 

die Stadt zu erreichen, sind viele Bewohner-

innen und Bewohner der Region auf den 

öffentlichen Personen nahverkehr angewie-

sen, der diese Funktion aber nicht mehr aus-

füllen kann. Deshalb ergriffen einige enga-

gierte Einwohner die Initiative und gründeten 

im Januar 2006 den Verein „Bürgerbus 

Hoher Fläming“. Im Auf trag der Verkehrs-

gesellschaft Belzig (VGB) wird so ein zu-

sätzliches Angebot auf die Beine gestellt. 

Bürgerbus Hoher Fläming
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und dessen Er wei terung zu BIB Perleberg 

(Bücher-Internet-Bilder) mit dem Internet treff 

für Seniorinnen und Senioren und einem 

Lesegarten, die Wiederbelebung der traditio-

nellen Perle berger Buchkunstaus stel lung en 

und insbe sondere immer am ersten Sonn-

tag im Juli das „Perleberger Bücherfest“, 

zu dem inzwischen Gäste von weither kom-

men. Für sein Engagement hat der Bürger-

verein Per leberg u.  a. auch den 2. Preis im 

Rahmen des Brandenbur gischen Denkmal-

pfle ge preises 2007 erhalten. 

Ziele:

Der Bürgerverein Perleberg leistet nach-

haltige Beiträge zur Verbundenheit der 

Bürgerinnen und Bürger mit ihrer Stadt, 

zur Unterstützung der denkmalpflegerischen 

Arbeit und zur Belebung der historischen 

Innenstadt. 

Nutzen:

Belebung der Innenstadt, Schaffung touris-

tischer Anreize, gemeinsames Wirken zur 

Attraktivitätssteigerung bedeutet Einfluss bei 

der Wohnumfeldgestaltung und kann Halte- 

oder sogar Zuzugsfaktor insbesondere für 

die jüngere Generation sein.

Kontakt:

Bürgerverein Perleberg e.  V. 

Postfach 80

19341 Perleberg

E-Mail: info-bvp@buergerverein-

 perleberg.de

Web: www.buergerverein-perleberg.de

Bürgerverein Perleberg

Perleberg (Landkreis Prignitz)

Der Bürgerverein Perleberg wurde im 

Jahr 1997 gegründet und hat inzwischen 

fast 290 Mitglieder. Der Verein versteht sich 

als Bestandteil eines Netzwerks von Trägern 

der Kulturarbeit, mit dem durch praktizierten 

Gemeinsinn zur Darstellung der Prignitz als 

vitale Region beigetragen wird. 

Der Bürgerverein verwirklicht Projekte, die 

im Stadtbild deutlich wahrnehmbar sind 

und zur Identifizierung der Bürgerinnen und 

Bürger mit ihrer Stadt beitragen. Bei spiele 

sind der Wiederaufbau eines einge stürzten 

Stadtmauerbereichs, 23 Tafeln an stadtge-

schichtlich oder architektonisch bedeut samen 

Häusern und darauf aufbauend ein stum mer 

Stadtführer, eine großflächige City-Werbung 

am Tierpark, die Anstrahlung der Jacobi-

Kirche, der Rolandstatue und des „Knaggen-

hauses“ Großer Markt 4. Die insbeson dere 

auch bisher finanziell größte Herausforderung 

war die denkmalpflegerische Arbeit am 

„Knaggenhaus“. Die Restaurierung der 

13 Stück 80 cm hohen, 500 Jahre alten 

Knaggenfiguren, dem einzigen derartigen 

figürlichen Fassadenschmuck in Norddeutsch-

land und der Schriftbalken am ältesten Haus 

der Stadt wurde in drei Jahren realisiert. 

Daneben werden Beiträge zur Belebung 

des städtebaulich wertvollen Altstadtkerns 

organisiert. Diese ergänzen thematisch die 

Angebote in der Region. Zudem soll damit 

Perlebergs kulturhistorisch gewachsene über-

örtliche Funktion unterstrichen werden, die 

sich auch in der kooperativen und gemein-

samen Nutzung der sozialen Infra struk tur-

angebote (z. B. Bildungs-, Gesundheits- 

und Kultureinrichtungen) in der Prignitz 

wider spiegelt. Beispiele sind der jährlich 

statt fin dende „Perleberg-Tag“ mit Gastbei-

trägen ehema liger Perleberger, Kunst aus-

stellungen, der Betrieb eines Antiquariats 

Bürgerverein Perleberg
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Die „Kinderwache“ ist der Teil der Internet-

wache, welcher sich an die jüngste Ziel-

gruppe der Polizei richtet. Den 5 – 8-jährigen 

wird dort auf spielerische Weise die Arbeit 

der Polizei und der Umgang mit alltäglichen 

Gefahren nähergebracht. Dadurch soll das 

Vertrauen der Kinder in die Polizei gefestigt 

und gefördert werden, um sie für Gefahren 

im Verkehrs- und Kriminalitätsbereich zu 

sensibilisieren.

Die Internetplattform wurde 2003 im Auftrag 

des Ministeriums des Inneren entwickelt.

Ziele:

Unabhängig von ihrem Wohnort wird den 

Bürgerinnen und Bürgern des Landes 

Brandenburg ein un komplizierter und von 

Bürodienstzeiten unabhängiger Kontakt 

zur Polizei gewährleistet. Das elektronische 

Verfahren sorgt für eine schnelle, effiziente 

und transparente polizeiliche Sachbear bei-

tung. 

Nutzen:

Die Nutzerinnen und Nutzer der Internet-

wache sparen Zeit, Kosten und lange Wege. 

Die transparente Sachbearbeitung sorgt für 

mehr Bürgernähe. Durch den Wegfall der 

Postlaufzeiten können Vorgänge schneller 

und effizienter bearbeitet werden. Mit diesem 

Angebot ist die Polizei für die Bürgerin und 

den Bürger rund um die Uhr erreichbar.

Kontakt:

Ministerium des Inneren 

des Landes Brandenburg

Abteilung IV – 

Fachliche Öffentlichkeitsarbeit

Henning-von-Tresckow-Straße 9 –13

14467 Potsdam

Tel.:  +49 331 866-2881

Fax:  +49 331 866-2890

E-Mail: polizei@mi.brandenburg.de

Web: www.internetwache.

 brandenburg.de

Internetwache der 
Polizei Brandenburg

Land Brandenburg

Bei der Internetwache handelt es sich um 

das Internetangebot der Polizei des Landes 

Brandenburg, welches einerseits umfang-

reiche Informationen rund um die Polizei 

bereitstellt und zum anderen den direkten 

Kontakt zwischen Bürgerinnen und Bürgern 

und der Polizei ermöglicht.

Wie in einer realen Polizeiwache werden den 

Bürgerinnen und Bürgern in der Internet-

wache polizeiwachenspezifische Dienst-

leistungen bereitgestellt. Sie können z. B. 

online Kontakt aufnehmen, Strafanzeigen 

erstatten oder Veranstaltungen anmelden. 

Eine umfassende Hilfefunktion unterstützt 

Schritt für Schritt das Ausfüllen der Online-

Angebote.

Eine Besonderheit in der Internetwache stellt 

der optional einzurichtende persönliche 

Bereich dar: Hier kann die Nutzerin oder der 

Nutzer jederzeit persönliche Daten sichten 

und ändern sowie den Bearbeitungsstand 

und die Erreichbarkeit der Sachbearbei terin 

bzw, des Sachbearbeiters ihrer oder seiner 

Vorgänge einsehen. Über ein elek tro nisches 

Postfach können Nachmel dungen oder Fra-

gen direkt mit den zuständigen Sachbe ar-

bei tern ausgetauscht werden.

Der Vorteil der Internetwache: Im Flächen-

land Brandenburg sind die Wege bis zur 

nächsten Polizeiwache oft sehr lang. Die 

Internetwache spart den Bürgerinnen und 

Bürgern neben Mühe und Zeit vor allem 

auch Kosten.

Die neueste Erweiterung der Internetwache 

„owi interaktiv“ ermöglicht es Betroffenen von 

Ordnungswidrigkeiten, online Teile ihrer 

Ver warnungsgeld- und Ordnungswidrig kei ten-

vorgänge einzusehen. Wurde man beispiels-

weise durch die Polizei in Brandenburg ge-

blitzt, erhält man Zugangsdaten zur Inter net-

wache und kann sich dort u. a. die Beweis-

fotos anschauen und direkt über das Inter-

net Stellung nehmen. 

Internetwache der Polizei Brandenburg



Zusammenleben 
und voneinander 
lernen

Überall im Land Brandenburg entstehen viel-

fältige Initiativen, die ein generationenüber grei-

fendes Miteinander zum Ziel haben. Die Rubrik 

„Zusammenleben und vonein ander lernen“ 

stellt einige der Mehrgenera tionen häuser 

oder generationenübergreifenden Be geg-

nungs stätten vor. Es wird ein Einblick gegeben 

über das gemeinsame Wohnen und Leben von 

Jung und Alt und wie dabei gegen seitig Hilfe, 

Unterstützung und Anschluss ge währt, aber 

auch wie die Freizeit mitein an der verbracht wird. 

Gleichzeitig wird das hohe En gagement insbe-

sonderer Älterer ver deut licht, die sich ehrenamt-

lich auch für jüngere Generationen einsetzen.

IV.
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Nutzen:

Breite Bürgerbeteiligung sorgt für einen 

Zu gewinn an Lebensqualität in der Stadt. 

Durch nachbarschaftliche Aktivitäten wird 

Entlastung von konfliktreichen Lebens situa-

tionen und Schaffung verlässlicher Orien-

tierungspunkte (z. B. für Erwerbslose und 

Familien in besonderen Lebenslagen) er-

reicht. Schließlich profitieren auch die enga-

gierten Bürgerinnen und Bürger durch die 

Verwirklichung ihrer Ideen und Vorstellungen.

Kontakt:

Freiwilligenagentur Cottbus

Frau Ramona Franze-Hartmann

Zielona-Gora-Straße 16

03042 Cottbus

Tel.: +49 355 48886-63

Fax: +49 355 48886-64

E-Mail: info@freiwilligenagentur-

 cottbus.de

Web: www.freiwilligenagentur-

 cottbus.de

 www.lagfa-brandenburg.de

Freiwilligenagentur Cottbus

Cottbus

Die Freiwilligenagentur Cottbus wendet sich 

an engagementbereite Menschen aller Alters-

gruppen, berät über vielfältige Tätig keits-

felder (Soziales, Kultur, Umwelt, Sport, Politik 

u. v. m.) und vermittelt trägerneutral. Ihre Auf-

gabe besteht darin, über Möglichkeiten der 

Freiwilligenarbeit vor Ort zu informieren, 

Interessierte zu vermitteln und zu begleiten 

sowie Austausch- und Weiterbildungsmög-

lichkeiten für die ehrenamtlich Tätigen anzu-

bieten.

Die Freiwilligenagentur in Cottbus wurde im 

Internationalen Jahr der Freiwilligen 2001 

gegründet. Träger der Freiwilligenagentur ist 

der Paritätische Wohlfahrtsverband Branden-

burg e.  V. Sie arbeitet dabei eng mit allen 

Organisationen zusammen, die ehrenamt-

liches Engagement unterstützen und ermög-

lichen. Die Freiwilligenagentur versteht sich 

als ein Teil des Gemeinwesens.

Das Büro der Freiwilligenagentur befindet 

sich im Soziokulturellen Zentrum im Stadtteil 

Sachsendorf–Madlow und wird von einer 

sozialpädagogischen Fachkraft betreut. 

Sowohl der Bund als auch die Kommune 

unterstützen die Freiwilligenagentur.

Ziele:

Mithilfe der Agentur sollen Bürgerinnen und 

Bürger für ehrenamtliches Engagement im 

Stadtteil gewonnen werden. Ziel ist es, bür-

gerschaftliches Engagement in Schulen, 

Vereinen und in der Nachbarschaft in der 

Stadt Cottbus zu verankern.

Freiwilligenagentur Cottbus
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Das Projekt wurde im Februar 2006 gestartet.

Ziele:

Das AWO-Projekt will neue Wohn- und 

Unterbringungsformen für Kindergarten-

kinder etablieren sowie das Profil der Pflege-

einrichtungen neu ausrichten. Zentrales Ziel 

ist es, ältere Menschen und Kinder durch 

das gemeinsame Leben unter einem Dach 

in Kontakt zueinander zu bringen.

Nutzen:

Kinder und Senioren profitieren gleicher-

maßen durch das Zusammenleben: Sie 

überwinden die Scheu vor der anderen 

Generation und entwickeln Verständnis für-

einander. Den kommunalen Trägern bietet 

dieses Modellprojekt eine innovative und 

generationenübergreifende Lösung für die 

Bereitstellung gemeindeeigener Pflege- 

und Kinderbetreuungseinrichtungen.

Kontakt:

AWO Sozial Service gemeinnützige 

GmbH Brandenburg

Neustädtische Wassertorstraße 27

14776 Brandenburg a. d. Havel

Tel.:  +49 3381 303516

Fax:  +49 3381 315752

E-Mail: awo.gluecksmomente@gmx.de  

Die intergenerative Gruppe
Glücksmomente 

Brandenburg an der Havel

Die intergenerative Gruppe „Glücksmomente“ 

der AWO im Brandenburger Stadtteil Kirch-

möser ist deutschlandweit einmalig, denn 

hier leben die betreuten Kinder mit den Be-

wohnerinnen und Be wohnern der Senio ren-

wohnanlage „Am Wasserturm“ unter einem 

Dach zusammen.

Bei diesem generationenübergreifenden 

Pro jekt profitieren beide Altersgruppen von-

einander. Die Kinder haben mit den Seniorin-

nen und Senioren geduldige Ansprech part-

ner, finden eine fami lienähnliche Situation 

in der Kinder ta ges  stätte vor und lernen zu-

gleich Rück sicht nahme gegenüber älteren 

Menschen.

Auch auf Seiten der Seniorinnen und 

Senioren findet das Zusammenleben An-

klang: Indem sie sich aktiv in den Alltag der 

Kindertagesstätte einbringen, den Kindern 

z. B. vorlesen oder mit ihnen malen, wird 

ihr Alltag abwechslungsreicher. Das Gefühl 

„gebraucht zu werden“ motiviert und aktiviert 

die älteren Menschen. Dies ist gerade für 

Seniorinnen und Senioren ohne familiäre 

Anbindung wichtig. Der Erfolg des generatio-

nenübergreifenden Projekts beruht jedoch 

auf der Freiwilligkeit. Keine Bewohnerin bzw. 

kein Bewohner wird gedrängt, an gemein-

samen Tätigkeiten teilzunehmen. Auch die 

Kinder benötigen Zeiten für sich, z. B. für 

die Vor schul erziehung oder das freie Spiel.

Die intergenerative Gruppe Glücksmomente
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botspalette für alle Altersgruppen sorgt für 

ein Aufein an der treffen und einen regsamen 

Aus tausch zwischen den verschiedenen 

Gene rationen.

Der Bund, das Land Brandenburg sowie 

die Kommune fördern den Ausbau des 

Mehrgenerationenhauses.

Ziele:

Zentrales Anliegen des Vereins ist es, das 

Haus zu einer Lokalität zu entwickeln, an 

welcher sich die Menschen verschiedenster 

Altersgruppen im Wortsinne begeg nen. 

Im Mehrgenerationenhaus sollen sie zu dem 

Hilfe und Unterstützung, aber auch An-

schluss und Freizeitmöglichkeiten finden.

Nutzen:

Das „Haus der Begegnung“ bietet ganzheit-

liche, bedarfsgerechte Leistungen zur För-

derung eines gleichberechtigten, part ner-

schaft lichen Miteinanders aller Ge ne ra tio nen. 

Es stärkt bürger schaftliches Enga ge ment 

und trägt damit zur Ver bes serung der sozi-

alen und kulturellen Infra struktur in Nauen 

bei. 

Kontakt:

Mehrgenerationenhaus 

„Haus der Begegnung“

Frau Mona Griesel

Ketziner Straße 1

14641 Nauen 

Tel.:  +49 3321 49888

Fax:  +49 3321 49888

E-Mail: mikado-nauen@t-online.de

Web: www.mikado-nauen.de

 Zusammenleben und voneinander lernen

Mehrgenerationenhaus 
Haus der Begegnung 

Nauen (Landkreis Havelland)

Der Jugendförderverein „Mikado e. V.“ über-

nahm 2002 die Trägerschaft für einen ehe-

maligen Jugendclub. Seitdem bauen die 

Mitglieder des Vereins das Gebäude zum 

„Haus der Begegnung“ aus. Das Bege g-

nungscafé im Haus ist „Türöffner“ und Infor-

mationsplattform für die vielfälti  gen, gene-

rationenübergreifenden Ange bote und 

Initiativen. 

Speziell für Menschen mit Migrations hinter-

grund werden Sozialberatungen und alltags-

nahe Dienstleistungen angeboten (z.  B. 

Unter stützung bei Behördengängen). 

Familien können Kinderbetreuung in An-

spruch nehmen oder bekommen Be treu-

ungsmöglich keiten vermittelt. Die Jugend-

lichen verbringen ihre Freizeit mit Billard, 

Tischtennis, Kicker, Backen und Kochen im 

betreuten Jugendclub. Generationen über-

greifend gibt es verschiedene Bil dungs  an-

gebote wie z.  B. Kurse und Semi nare oder 

die Nutzung der integrierten Stadt bibliothek. 

Seniorinnen und Senioren können sich im 

Internet- und Com putertreff weiterbilden 

oder spezielle Sportangebote (z.  B. Gym-

nastik für Ältere) nutzen. Die breite Ange-

Mehrgenerationenhaus Haus der Begegnung
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Nutzen:

Dank der Initiative konnten bisher ca. 

80 ältere Menschen für ein neues inte res s-

an tes Aufgabenfeld gewonnen werden. 

Zahl reiche Projekte zur Unterstützung von 

Familien und Seniorinnen und Senioren 

wurden realisiert. Zudem erreichten die An-

gestellten der Kon taktstellen des Vereins 

eine verstärkte Wert schätzung der ehrenamt-

lich tätigen Seniorinnen und Senioren und 

ermutigten Kommu nen, künftig stärker das 

Potenzial Älterer zu nutzen. 

Kontakt:

Akademie 2. Lebenshälfte

Geschäftsbereich Teltow

Frau Dr. Ingrid Witzsche

Oderstraße 23 –25, 14513 Teltow

Tel.:  +49 3328 473134

Fax:  +49 3328 304516

E-Mail: aka-teltow@lebenshaelfte.de

Web: www.akademie2.lebenshaelfte.de

 Zusammenleben und voneinander lernen

Alter engagiert sich für die Zukunft 

Potsdam und Landkreis Potsdam-Mittelmark

Das Projekt „Alter engagiert sich für die 

Zukunft“ wurde 2002 von der „Akademie 

2. Lebenshälfte“ ins Leben gerufen, um 

mehr ältere Menschen in der Region für ein 

ehrenamtliches Engagement zu moti vieren, 

zu aktivieren und zu begleiten. Die Mitar-

bei terinnen und Mitarbeiter der Kontakt-

stellen des Vereins erkunden gemeinsam 

mit den interessierten Seniorinnen und 

Senioren, die ehrenamtlich tätig werden 

wollen, de ren Kompe tenzen und Vorstel-

lungen. Mit den Enga gierten suchen sie 

nach Auf gabenfeldern und Projektideen, in 

denen sich die älteren Menschen einbringen 

können. 

Die ehrenamtlich tätigen Seniorinnen und 

Senioren sind vor allem in Kindertages-

stätten und Schulen tätig und helfen den 

Kindern bei ihren Haus   aufgaben, üben mit 

ihnen Lesen oder be glei ten den Schulun-

ter richt. Auch Senio ren einrichtungen wer-

den besucht und zusammen mit anderen 

Älteren werden Bil dungskurse, Feste und 

Ausflüge oder kleine und größere Projekte 

organisiert.

Der Verein „Akademie 2. Lebenshälfte“ 

sichert das Projekt „Alter engagiert sich für 

die Zukunft“ bis 2008. Die Finanzierung 

erfolgt über Mittel der Arbeitsagentur und 

des Europäischen Sozialfonds sowie aus 

Eigenmitteln des Vereins.

Ziele:

Ziel ist es, vielfältige Wege zu öffnen und 

Rahmenbedingungen zu verbessern, um 

noch mehr Ältere für ein bürgerschaftliches 

Engagement bei der Gestaltung des Mit ein-

anders der Generationen zu gewinnen. 

Dabei geht es auch darum, Kompetenzen 

und Bedingungen für die Mitgestaltung 

Älterer sowohl bei den Menschen selbst 

als auch bei Einrichtungen, Nutzern und 

der Öffentlichkeit bewusster zu machen.

Alter engagiert sich für die Zukunft



70 71

Nutzen:

Mehrgenerationenhäuser überwinden die 

Isolation einzelner Altersgruppen und för dern 

gegenseitige Toleranz und Unter stützung.

Kontakt:

Mehrgenerationenhaus Neuruppin 

Krümelkiste

Otto-Grothewohl-Straße 1  a

16816 Neuruppin

Tel.:  +49 03391 3201

Fax:  +49 03391 3201

E-Mail: ffz.nrp@web.de

Web: www.mehrgenerationenhaeuser.de

Zusammenleben und voneinander lernen

Mehrgenerationenhaus Krümelkiste

Neuruppin (Landkreis Ostprignitz-Ruppin)

Der einstige Plattenbaukindergarten in 

Neu ruppin wurde 2006 mithilfe von enga-

gierten Bürgerinnen und Bürgern nach einer 

dreijährigen Umbauphase in ein Mehrgene-

ra tionenhaus mit Namen „Krümelkiste“ um-

ge staltet. Dieses neue Stadtteilzentrum 

beherbergt nun eine Vielzahl von Vereinen 

und ist ein Treffpunkt für alle Generationen.

Mithilfe von ehrenamtlich Tätigen ist es ge-

lungen, ein breit gefächertes Angebot für 

alle Generationen aufzustellen: Es reicht 

vom Anwohnertreff, Mütterzentrum, Integra-

tionstreff, von Freizeitmöglichkeiten für 

Kinder bis hin zu Angeboten sozialpädago-

gischer Familienhilfe. Im Mehrgeneratio nen-

haus befindet sich zudem eine Bera tungs-

stelle für die berufliche Wiederein gliederung.

Neben generationsübergreifenden Ange-

boten – z.  B. dem Krümelkistenfest, Chor-

treffen, Buchlesungen und Kochwork shops 

für Alt und Jung, Spiel- und Kreativ nach mit-

tagen u. a. – werden auch zahl reiche Dienst-

leistungen in Form von Kinder be treu ung, 

Unter stützung beim Ausrichten von Privat-

feiern, Selbsthilfewerkstätten, Weiterbil dungs-

maßnahmen etc. angeboten. Die Krümel kiste 

ist zugleich Anlaufstelle für ehrenamtlich 

Interessierte und übernimmt deren Vermit t-

lung in entsprechende Tätigkeitsbereiche.

Träger des Hauses ist der brandenburgische 

Landesverband des Demokratischen Frauen-

bundes. Der Umbau und Betrieb des Mehr-

generationenhauses „Krümelkiste“ wird vom 

Bund, vom Land Brandenburg und von der 

Kommune finanziert.

Ziele:

Als Ersatz für kleiner werdende familiäre 

Netzwerke bieten Mehrgenerationenhäuser 

den Generationen die Möglichkeit zur Be ge-

gnung und gegenseitigen Hilfe.

Mehrgenerationenhaus Krümelkiste



Innovativ und 
familienfreundlich 
arbeiten

Wachsende Bedeutung für die Wettbewerbs-

fähigkeit von Regionen und Unternehmen 

erhält die Sicherung des künftigen Bedarfs 

an Fachkräften. In der Rubrik „Innovativ und 

familienfreundlich arbeiten“ werden gelungene 

Beispiele vorgestellt, mit welchem Engage-

ment sich Unternehmen dieser Heraus forde-

rung stellen. Einerseits treten Maß nahmen 

zur Vereinbarkeit von Familie und Erwerbs-

tätigkeit immer stärker in den Vordergrund. 

Andererseits wird durch eine stärkere Verzah-

nung von Schule und Wirtschaft frühzeitig den 

jungen Menschen eine Perspektive für Aus-

bildung, Studium und späteren Beruf eröffnet.

V.
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Ausbil dern in den Unter nehmen im Rahmen 

von Ausbilder work shops.

Zentrales Anliegen des Projektes ist es, mög-

lichst viele Ausbildungsplätze zu be  setzen 

und den kleinen und mittel stän   disch en Be-

trieben passende Auszu bilden de zu vermit-

teln. Ein solches Coaching durch Mentoren 

verhindert, dass Ausbildungs plätze unbe-

setzt bleiben. 

Um jungen Leuten ihre Chancen und Per-

spektiven in der Region aufzuzeigen, be-

suchen die Mentoren zunehmend auch 

Schulen, um dort die Angebote der Unter-

nehmen und deren Anforderungen an 

künftige Auszubildende zu vermitteln. Das 

Mentorenprogramm der IHK Cottbus läuft 

bis Ende 2007 und wird mit Mitteln aus dem 

Europäischen Sozialfonds gefördert.

Ziele:

Ziel ist es, durch den Einsatz ehrenamtlich 

tätiger Mentoren, die über breite Erfah rungen 

im Bereich der Personal rekru tie rung und 

-entwicklung verfügen, kleine und mittel-

ständische Unternehmen bei der Be set zung 

ihrer Ausbildungsplätze zu unter stützen. 

Nutzen:

Die Vermittlungs- und Unterstützungs tätig-

keit der Mentoren beugt unbesetzten Aus-

bildungsplätzen vor und sichert lang fristig 

den Nachwuchs im Fachkräfte be reich. Die 

Mentoren zeigen den Jugendlichen Aus bil-

dungs chancen in der Region und helfen 

den Unternehmen, qualifizierten Nachwuchs 

zu finden.

Kontakt:

Industrie- und Handelskammer Cottbus

Geschäftsbereich Aus- und Weiterbildung

Frau Karin Blank

Goethestraße 1

03046 Cottbus

Tel.:  +49 355 365175

Fax:  +49 355 36526120

E-Mail: blank@cottbus.ihk.de

Web: www.cottbus.ihk.de

Innovativ und familienfreundlich arbeiten

Mentorenprogramm der Industrie- 
und Handelskammer Cottbus

Cottbus

Seit 2006 unterstützt die Industrie- und 

Handelskammer Cottbus im Rahmen ihres 

Mentorenprogramms kleine und mittelstän-

dische Unternehmen bei der Schaffung und 

Besetzung von Ausbildungsplätzen. Die 

Mentoren verfügen über Erfahrungen im 

Bereich der Ausbildungsorganisation und 

der Personalentwicklung. Sie sind überwie-

gend ehrenamtlich tätig.

Die Mentoren unterstützen die Unternehmen 

bei der Personalplanung, der Wahl des 

richtigen Ausbildungsberufes und der Ein-

richtung des Ausbildungsplatzes. 

Sie stel len den Kontakt zu den Ausbil dungs  -

beratern der Kammern her, die die fach liche 

Beratung übernehmen. Im Pro zess der 

Bewerberauswahl erstellen die Mentoren 

Anforderungsprofile und akqui rieren im 

Rahmen dieser Vorgaben geeignete junge 

Menschen. Gemeinsam mit den Unter neh-

men findet die Auswahl der zukünf tigen 

Auszubildenden statt. Die Mento ren be rei-

ten bei Bedarf auch die Vertrags ab schlüs se 

vor und begleiten Unternehmen und Auszu-

bil dende während der Probezeit. Ergänzt 

wird das Leistungs angebot der Mentoren 

durch die Beratung von Ausbilderinnen und 

Mentorenprogramm der Industrie- und Handelskammer Cottbus
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Ziele:

Trotz der familiären Belastung und der 

fehlen den Ausbildung sollen betroffene 

junge Eltern die Chance auf einen Berufs-

abschluss erhalten. Die Teilzeitorganisation 

der Ausbildung ermöglicht es den jungen 

Eltern, Arbeit und Familie miteinander zu 

vereinbaren. 

Nutzen:

Die Absolventen erhalten mit dieser spezi-

ellen Schulung eine neue Chance, einen 

Berufsabschluss zu erwerben, um bessere 

Aussichten auf dem Arbeitsmarkt zu er-

langen. Die nur zweijährige Ausbildung in 

Teilzeit erleichtert erheblich die Ver ein bar-

keit von Kindererziehung und Aus bildung. 

Kontakt:

bbw Bildungszentrum 

Frankfurt (Oder) GmbH

Frau Astrid Haag

Potsdamer Straße 1–2

15234 Frankfurt (Oder)

Tel.:  +49 335 5569404

Fax:  +49 335 5569403

E-Mail: a.haag@bbw-frankfurt-oder.de

Web: www.bbw-frankfurt-oder.de

Innovativ und familienfreundlich arbeiten

Berufsausbildung für junge Mütter 

Frankfurt (Oder)

Seit 2005 haben junge Mütter ohne Berufs-

abschluss in Frankfurt (Oder) die Möglich-

keit, sich im Rahmen des Berufs bildungs-

gesetzes in Teilzeit ausbilden zu lassen. 

Speziell für diese Zielgruppe bietet das 

bbw Bildungszentrum Frankfurt (Oder) 

eine Ausbildung zur Kauffrau für Bürokom-

mu nikation an. Das Besondere dabei: Die 

ursprünglich dreijährige Ausbildung wurde 

modularisiert und in Teilzeitform um orga ni-

siert, sodass die jungen Mütter den Ab-

schluss bereits nach zwei Jahren er  langen 

können. Die spezifische Herausforderung 

des Projektes liegt in den besonderen 

Be dingungen, jungen Müttern trotz fami li ärer 

Belastung in Teilzeitform einen IHK-

Abschluss und damit verbesserte Ar beits-

marktbedingungen zu bieten.

Der erste Jahrgang der Auszubildenden 

konnte 2007 erfolgreich abgeschlossen 

werden. Alle zur Abschlussprüfung bei der 

IHK angemeldeten Teilnehmerinnen haben 

die Prüfung bestanden. Die Hälfte der Be-

rufseinsteigerinnen wurde in versicherungs-

pflichtige Beschäftigungsverhältnisse über-

nommen. 

Aufgrund der guten Resonanz konnten in-

zwischen vier Folgeprojekte gestartet wer-

den. Künftig soll auch alleinerziehenden 

Vätern die Qualifizierung im Rahmen der 

Teilzeitausbildung ermöglicht werden. 

Der neue Ausbildungsgang startete am 

3. 9. 2007 und endet am 2. 9. 2009. Die Aus-

bildungsmaßnahmen für junge Eltern zur 

Kauffrau oder zum Kaufmann für Büro kom-

munikation werden vom Land Branden burg, 

vom Europäischen Sozialfonds und über 

eine Förderung im Rahmen des SGB II/

SGB III finanziert.

Berufsausbildung für junge Mütter
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Familienförderung und Gesundheits schutz 

sind Bestandteil des Unternehmensleitbildes.

Ziele:

Mithilfe von flexiblen Arbeitszeiten soll eine 

neue Unternehmenskultur entstehen, die 

eine bessere Vereinbarkeit von Beruf und 

Familie ermöglicht. 

Nutzen:

Die Herausforderungen des Berufs- und 

Familienlebens gleichermaßen meistern zu 

können, steigert die Motivation, Zufrie den heit 

und Gesundheit der Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter und damit deren Verbundenheit 

mit dem Unter nehmen. Die familienfreund-

liche Unterneh menskul tur führt zur Senkung 

der Fluktua tionsrate, sodass der Bedarf an 

qualifiziertem Perso nal im Pflegebereich 

langfristig gesichert werden kann.

Innovativ und familienfreundlich arbeiten

Kontakt:

Reha-Zentrum Lübben

Kliniken Professor Dr. Schedel 

GmbH & Co. KG

Fachklinik für Orthopädie und Onkologie

Postbautenstraße 50

15907 Lübben

Tel.:  +49 3546 238-0

Fax:  +49 3546 238-700

E-Mail: info@rehazentrum.com

Web: www.rehazentrum.com

Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
im Rehabilitationszentrum Lübben

Lübben (Landkreis Dahme-Spreewald)

Mitten im Spreewald befindet sich die mo-

derne Rehabilitationseinrichtung für Ortho-

pädie und Onkologie Lübben. Die Klinik 

wurde im April 1996 eröffnet und behandelt 

jährlich ca. 5 000 Patientinnen und Patien-

ten. Das Reha-Zentrum beschäftigt derzeit 

120 Mitarbei ter innen und Mitarbeiter. 

Für die Pflegekräfte, die in Kliniken und 

Pflegeeinrichtungen eine hochwertige 

Patientenversorgung über 24 Stunden ge-

währleisten müssen, ist die Vereinbarkeit 

von Beruf und Familie oftmals eine große 

Herausforderung. Hinzu kommen psychische 

und physische Belastungen, die der Pflege-

alltag mit sich bringt. Das Beispiel des 

Reha-Zentrums Lübben zeigt jedoch, dass 

es einem mittelständischen Unternehmen 

gelingen kann, eine Unter nehmenskultur zu 

etablieren, die Fami lien und Gesund heits-

förderung ihrer Mitar beiterinnen und Mitar-

bei ter n in den Mittelpunkt stellt. 

Zu den vom Klinikum umgesetzten familien-

freundlichen Maßnahmen gehört vor allem 

die Flexi bili sierung der Arbeitszeit durch 

Aus weitung von Teilzeitarbeit sowie die 

Schaf fung von Telearbeitsplätzen. Auf die 

Pflege der Kontakte zu in Elternzeit befind-

lichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern wird 

großer Wert gelegt. Weitere Maßnah men 

der Klinik sind z.  B. eine Geburtenbei hilfe, 

Kindergartenzu schuss, Kooperations ver trag 

mit Kinderein richtung, Zahlung einer be-

trieb lichen Alters vorsorge, Zusatzurlaub für 

langjährige und ältere Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter, Frei stel lung bei familiären Pro-

blemen sowie die Entlastung von Mit arbei-

terinnen und Mitarbeitern in der Ur laubs-

zeit bei der Pflege von Ange hörigen.

Für diese familienfreundliche Unter neh mens-

politik wurde das Reha-Zentrum Lübben 

mehrmals ausgezeichnet. 

Zugleich freut man sich in Lübben über 

überdurchschnittlichen Mitarbeiter-Nach-

wuchs: 25 Babys in fünf Jahren. 

Vereinbarkeit von Familie und Beruf im Rehabilitatioszentrum Lübben
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Ziele:

Das Projekt „Babies & Bosses“ sollte spe-

ziell kleine und mittelständische Unter neh-

men bei der Initiierung, Umsetzung und 

Durchführung familienfreundlicher Maß nah -

men für die eigenen Fachkräfte sen si bi li-

sieren und unter stützen. In den Unter neh-

men sollte ein Grund ver ständ nis für die 

familiären Belange der Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter etabliert werden. Die Poten-

ziale der männlichen und weiblichen Mit ar-

beiterinnen und Mitarbeiter sollten stärker 

ausgeschöpft werden. 

Nutzen:

Insbesondere in kleineren Unternehmen 

werden die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

durch betrieb liche Maßnahmen zur besseren 

Ver ein bar  keit von Familie und Beruf an das 

Unter neh men gebunden. Darüber hinaus 

werden Betriebe mit familienfreundlichem 

Image auch für potenzielle Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter attraktiv.

Kontakt:

Gesellschaft für Innovationsforschung 

und Beratung mbH

Gerti Mager

Zimmerstraße 56, 10117 Berlin

Tel.:  +49 30 2611845

Fax:  +49 30 2626151

E-Mail: mail@gib-berlin.eu

Web: www.gala-kompass.net/babies.htm

Innovativ und familienfreundlich arbeiten

Babies & Bosses – 
Familienfreundliche Maßnahmen in 
kleinen und mittleren Unternehmen

Potsdam und Landkreis Potsdam-Mittelmark

Im Land Brandenburg wird sich der starke 

Geburtenrückgang nach 1990 mittel- bis 

langfristig in einem Mangel an Fach- bzw. 

Nachwuchskräften niederschlagen. Vor 

allem kleine und mittelständische Unter neh-

men werden davon in erheblichem Maße 

betroffen sein. Zudem hat die öko nomische 

Entwicklung dazu geführt, dass junge Men-

schen – insbesondere qualifizierte Frauen 

– aus der Region abwandern und eine dra-

matische Lücke hinterlassen.

Im Projekt „Babies & Bosses“ wurden 

kleine und mittelständische Unternehmen 

im Kammerbezirk Potsdam mit gezielten 

Qualifizierungs-, Beratungs- und Coaching-

maßnahmen unterstützt, um die Verein bar-

keit von Beruf und Familie zu verbes sern. 

Beteiligt waren Auto- und Baustoffhändler, 

Elektrohandwerker, Gasthausbetreiber, 

Bäcker und Hersteller medizintechnischer 

Hightech-Produkte.

Das Maßnahmenpaket beinhaltete neben 

betrieblichen Beratungen und Informationen 

über Betreuungsangebote auch Möglich-

keiten finanzieller Unterstützung durch Zu-

schüsse für die Kinderbetreuung, Teil zeit-

beschäftigungsangebote für Mit ar beiterinnen 

und Mitarbeiter in Eltern zeit, Betreu ungs-

möglichkeiten bei kurzfristigen Eng päs sen 

etc. Ideenanstöße und praktikable Beispiele 

sind insbesondere für kleinere Unterneh men 

wichtig, da diese kaum in der Lage sind, 

sich aus eigener Kraft um diese The men 

zu kümmern. Das Projekt startete 2005 mit 

einer Laufzeit von zwei Jahren. Die Fi nan -

zie rung von „Babies & Bosses“, die die 

Hand werkskammer Potsdam koordinierte, 

wurde durch den Euro päischen Sozial-

fonds aus dem Förderprogramm EQUAL 

gesichert.

Babies & Bosses – Familienfreundliche Maßnahmen in kleinen und mittleren Unternehmen
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Kooperationsvereinbarung zwischen 
Rolls-Royce Deutschland und 
Humboldt-Gymnasium Potsdam

Potsdam, Blankenfelde-Mahlow OT Dahlewitz 

(Landkreis Teltow-Fläming)

Zum Ende des 13. Schuljahres stehen viele 

Schüler vor der großen Frage: Abitur ge-

schafft – und was nun? 13 Jahre wurde die 

Schulbank gedrückt, aber es fehlte oft ein 

nachvollziehbarer Praxisbezug. Die Ent-

schei dung für eine Studien- oder Ausbil-

dungs richtung fällt manchem deshalb nicht 

leicht. Andererseits fehlen in der Wirtschaft 

gut ausgebildete Fachkräfte. Das Humboldt-

Gymnasium Potsdam und Rolls-Royce 

Deutschland (RRD) unter zeich neten am 

27. Juni 2007 eine Koopera tions vereinba-

rung, der die zukünftige Zusam men arbeit in 

Form eines integrierten Schul projektes bein-

haltet. Durch bessere Kenntnis der gegen-

seitigen Erwartungen und Anforderungen 

wollen beide Partner einen Beitrag zur Nach -

wuchs förderung in Brandenburg leisten. 

Kooperationsvereinbarung zwischen Rolls-Royce Deutschland und Humboldt-Gymnasium Potsdam

Im Rahmen des Projekts werden die Schü-

lerinnen und Schüler die Arbeits- und Wirt-

schaftswelt kennenlernen, indem ihnen bei 

RRD eine angemessene Praxis begeg nung 

ermöglicht wird. Damit können sie ein rea-

listisches Bild über die Qualifizierungs an for-

derungen der verschiedenen Berufs bilder 

entwickeln. Dies soll beispielsweise durch 

verschiedene Projekte verwirklicht werden:

•  Beteiligung von RRD an der Lern werk-

statt und am Tag der offenen Schultür

•  Forschungsvortrag eines RRD-

Mitar beiters im Rahmen 

der Wissen schaftswoche

• Bereitstellung von Praktikumsplätzen

•  Einbeziehung von Unternehmens-

vertretern als „Gastlehrer“

Beide Partner hoffen auf eine vertrauens-

volle und ergebnisreiche Entwicklung dieser 

Zusammenarbeit.

Ziele:

Das Projekt zwischen Gymnasium und 

Unternehmen zielt auf eine Verbesserung 

der Berufsorientierung und -vorbereitung 

für die Schülerinnen und Schüler. 

RRD möchte darüber hinaus die Kinder 

und Jugendlichen für Naturwissenschaften 

und Technik begeistern.

Nutzen:

Die Jugendlichen erhalten Orientierung bei 

ihrer Vorbereitung auf die persönliche und 

berufliche Zukunft. Gleichzeitig gewinnt das 

Unternehmen einen größeren Einblick in 

die Möglichkeiten und Leistungen der Schule.

Kontakt:

Humboldt-Gymnasium

Frau Marion Seitz

Heinrich-Mann-Allee 103

14473 Potsdam

Tel.:  +49 331 2897870
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Ziele:

Die Präsenzstelle der FH Brandenburg ge-

währt vor Ort eine Anlaufstelle für alle Bil-

dungsinteressierten. Durch die Präsenz stelle 

werden Schülerinnen und Schüler und 

Berufs tätige für eine akademische Bildung 

sensi bilisiert und zum Studieren motiviert. 

Zudem strebt die Präsenzstelle durch For-

schungsprojekte und strategische Part ner-

schaften einen Wis sens transfer an, mit 

dem die Innova tions fähigkeit der ansäs sigen 

Unternehmen ge sichert und ver bessert 

werden soll.

Nutzen:

Die regionale Wirtschaft wird durch den 

direkten Zugang zur Brandenburger Hoch-

schullandschaft gestärkt. Bildungs inte res-

sierten wird durch Angebote vor Ort das 

„Lebenslange Lernen“ ermöglicht. Die an-

säs sigen Unternehmen können ihre Mit ar-

beiterinnen und Mitarbeiter bedarfsgerecht 

qualifizieren und sichern sich langfristig 

ihren Fach kräfte bedarf.

Kontakt:

Fachhochschule Brandenburg

Präsenzstelle Prignitz

c/o Bildungsgesellschaft Pritzwalk mbH

An der Promenade 5

16928 Pritzwalk

Tel.:  +49 3395 76440

Fax:  +49 3395 764444

E-Mail: prignitz@fh-brandenburg.de

Web: www.fh-brandenburg.de

Web: www.gbg-pritzwalk.de/

 home/fhb/fhb.html

Innovativ und familienfreundlich arbeiten

Präsenzstelle Prignitz der 
Fachhochschule Brandenburg

Pritzwalk (Landkreis Prignitz)

Nachrichten über die Abwanderung junger 

Leute in den ländlichen Regionen des 

Landes Brandenburg bestimmen häufig die 

Schlagzeilen der Presse. Um dem dro hen-

den Fachkräftemangel entgegen zuwirken, 

hat sich 2005 rund um das Auto bahndreieck 

„Wittstock/Dosse“ eine Initiative aus Unter-

nehmen und Kommunen der Region gebil-

det. Ziel der Initiative ist es, den Standort zu 

stärken und deren wirtschaft liche Poten ziale 

national und international bekannt zu 

machen.

Eines der initiierten Projekte ist die Eröff-

nung der Präsenzstelle Prignitz der Fach-

hoch schule Brandenburg in Pritzwalk – ein 

Novum in der Brandenburger Hochschul-

land schaft. Mit der Präsenzstelle der FH 

Brandenburg erhalten die Unternehmen 

aus der Region den Zugang zur Branden-

burger Forschungs- und Wissen schafts-

landschaft. Das akademische Bildungs an-

gebot vor Ort richtet sich besonders an 

Berufstätige, die sich berufsbegleitend 

weiterqualifizieren wollen. Dafür wurde spe-

ziell der Fernstudiengang Betriebs wirt schafts-

lehre entwickelt. Zudem gibt es Studien-

vorbereitungskurse für Schülerinnen und 

Schüler und Berufstätige, die den Übergang 

von der Schule bzw. vom Beruf zur Hoch-

schule verbes sern sollen. Nach knapp zwei-

jähriger Mo dellphase haben sich die grund-

legenden Strukturen und Angebote der 

Präsenz stelle Prignitz bereits etabliert. 

Finanziert wird das Projekt „Präsenz stelle 

Prignitz“ derzeit von den betei ligten Betrie-

ben im Unternehmens zusammen schluss 

„Autobahndreieck Wittstock/Dosse e. V.“ 

und soll künftig zusätzlich mit ESF-Mitteln 

unterstützt werden.

Präsenzstelle Prignitz der Fachhochschule Brandenburg
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innen und Schüler in der Kunststoff branche, 

beginnend in der Grund schule bis zur 

Sekun darstufe II. Ein weiterer Schwerpunkt 

ist die deutsch-polnische Bildungskoope-

ration. Zusammen mit der polnischen Nach-

barstadt Gubin wird das binationale „Bild ungs-

haus“ betrieben und weiterentwickelt.

 

Das Projekt „Schule – Wirtschaft – Beschäf-

ti gung“ wird von der Stadt Guben sowie der 

Wirtschaftsförderungs- und Stadtentwick-

lungsgesellschaft Guben mbH getragen 

und gefördert.

Ziele:

Mithilfe der verschiedenen Kooperations-

projekte zwischen Schulen und Unter neh-

men soll den Schülerinnen und Schülern der 

Übergang vom Klassenzimmer ins Berufs-

leben, wie auch im neuen Branden burger 

Schulgesetz gefordert, erleichtert werden. 

Es werden Chancen und Perspek tiven in der 

Region aufgezeigt, um jungen Men schen 

eine Alternative contra Abwan dern zu bieten. 

Gleichzeitig soll langfristig der Bedarf an 

qualifizierten Fachkräften in der Region, 

insbesondere in der Kunst stoff branche, ge-

sichert werden.

Nutzen:

Die frühzeitige Sensibilisierung auf eine 

zielgerichtete Berufsorientierung der Schüler-

innen und Schüler hinsichtlich persön licher 

Voraus setzungen und Anfor derungen ver-

ringert die Abbrecherquote in der Ausbil dung 

und fördert die Selbstverwirklichung. Zudem 

erhalten die beteiligten Unternehmen die 

Chance, sich rechtzeitig um die Siche rung 

ihres künftigen Fachkräftebedarfs zu be-

mühen. 

Kontakt:

Wirtschaftsförderungs- und Stadtent-

wicklungsgesellschaft Guben mbH

Forster Straße 58, 03172 Guben

Tel.:  +49 3561 68420

Fax:  +49 3561 684222

E-Mail: wsg@wsg-guben.de

Web: www.wsg-guben.de

Innovativ und familienfreundlich arbeiten

Schule – Wirtschaft – Beschäftigung 

Guben (Landkreis Spree-Neiße)

Um jungen Leuten nach der Schule Per-

spek tiven und Chancen in der Stadt Guben 

und ihrer Region aufzuzeigen, hat sich 2005 

aus Vertretern der Wirtschaft, der ört lichen 

Schulen und der Stadtverwaltung Guben 

eine Projektgruppe „Vernetzung von Schule 

& Wirtschaft“ gebildet. 

Ziel ist es, die Zusammenarbeit zwischen 

den Schulen und lokalen Unternehmen zu 

intensivieren. Dazu werden den Schüler-

innen und Schülern Projekttage oder Prak-

tika in den beteiligten Unternehmen ange-

boten. Zudem sollen die jungen Menschen 

mit In for ma tionsveranstaltungen zu Aus bil-

dungs- und Studienmöglichkeiten sowie 

Bewer bungstrainings bei der Berufsorien-

tierung unterstützt werden. Deshalb ist eine 

enge, vertrauensvolle und verantwortungs-

bewusste Zusammenarbeit aller Beteiligten 

– Lehrerinnen und Lehrer, Schülerinnen und 

Schüler, Eltern, Unter neh mensvertre ter-

innen und Unternehmensvertreter und Kom-

mu nal ver treterinnen und Kommunal vertreter 

– erforderlich.

Besonders die regional ansässige Kunst-

stoff industrie hat ein großes Interesse an 

qualifizierten Bewerberinnen und Bewerbern. 

Daher initiierte die Projektgruppe in Zusam-

menarbeit mit Unternehmen und Verbän den 

verschiedene Einstiegsprojekte für Schüler-

Schule – Wirtschaft – Beschäftigung
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Ziele:

Das Biotechnologische Ausbildungszentrum 

will sich langfristig als Bildungsstandort 

etablieren. Mit den Ausbildungsmöglichkeiten 

wird ein regionales Lehrstellenangebot ge-

schaffen, werden qualifizierte Fachkräfte 

ausgebildet und junge Menschen an die 

Region gebunden. 

Nutzen:

Für die Unternehmen im Biotechnologiepark 

bietet das Ausbildungszentrum mit der außer-

betrieblichen Ausbildung einen beständigen 

Fachkräftekräftepool. Junge Menschen aus 

der Region können sich vor Ort ausbilden 

lassen und bekommen die Chance auf den 

Berufseinstieg im Biotechnologiepark.

Kontakt:

BiAW Brandenburgisches Institut GmbH

Geschäftsstelle Luckenwalde

Im Biotechnologiepark, TGZ III

14943 Luckenwalde 

Tel.:  +49 3371 681521

Fax:  +49 3371 681524

E-Mail: biaw-luckenwalde@biaw.de

Web: www.biaw.de

 www.lsal.de

Biotechnologisches Ausbildungszentrum 
Luckenwalde und Life Science 
Akademie Luckenwalde (LSAL)

Luckenwalde (Landkreis Teltow-Fläming)

Um dem Bedarf an bestens ausgebildeten 

Fachkräften gerecht zu werden und das 

wirt schaftliche Wachstum der ansässigen 

Firmen zu unterstützen, wurde 2002 im 

Biotechnologiepark, mit Unterstützung der 

EU und der Stadt Luckenwalde, das Bio tech-

nologische Ausbildungszentrum gefördert, 

aus dem sich 2006 die LSAL als gemein-

same Aus- und Weiterbildungsplattform der 

im Biotechnologiepark ansässigen Einrich-

tungen etablierte. 

Im Biotechnologischen Ausbildungs zentrum 

können sich junge Menschen zum/zur 

Chemie- oder Biologielaborant/in ausbilden 

lassen. Zudem werden durch die LSAL 

Fort  bildungskurse für das Fach personal aus 

der Biotechnologie und Schülerkurse zur 

Berufsorientierung angeboten. Die LSAL 

wird durch die BiAW Brandenburgisches 

Institut GmbH, das Technologie und Weiter-

bildungszentrum e.  V. (TWZ) der Tech nischen 

Fachhochschule Wildau sowie durch die 

Bio tech nologiepark Luckenwalde GmbH 

getragen. Nach Auslaufen der EU-Förde rung 

wird das Biotechnologische Ausbildungs-

zentrum eigenständig weiterbetrieben.

Insbesondere in der biotechnologischen 

Berufsorientierung in der Region unterbreitet 

die BiAW GmbH für Schülerinnen und 

Schüler der Klassen 7–10 sowie Lehrer-

innen und Lehrern und Eltern konkrete 

Aufklärungsarbeit zu biotechnologischen 

Berufen.

Biotechnologisches Ausbildungszentrum Luckenwalde und Life Science Akademie Luckenwalde (LSAL)
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Aufgrund der großen Resonanz bei den Be-

sucherinnen und Besuchern und der positi-

ven Bewertung durch die teilnehmen den 

Unternehmen haben sich die Landes regie-

rung und die beteiligten Kammern dazu ver-

ständigt, die Initiative im Jahr 2009 fortzu-

setzen.

Ziele:

Der „Tag des offenen Unternehmens“ soll 

die Identifikation der Bürgerinnen und Bürger 

mit ihrer Region und den heimischen Unter-

nehmen stärken, Zukunfts per spek tiven für 

Auszubildende und Fach kräfte im Land 

Brandenburg aufzeigen und weitere Abwan-

derungen stoppen. Dies ist zur Erhaltung 

und Stärkung der Wirt schafts kraft der in 

Brandenburg ansässigen Unter nehmen 

un abdingbar erforderlich.

Nutzen:

Die Bürgerinnen und Bürger lernen die 

Unternehmen – und die sie tragenden 

Men schen – ihrer Städte und Gemeinden 

kennen. Die Betriebe können ihre Leis tung-

en und ihr Potenzial präsentieren und zu-

gleich Ausschau nach Fachkräften und 

Nachwuchs halten. Der „Tag des offenen 

Unternehmens“ dient insofern als Brücke 

zwischen der regionalen Wirtschaft und 

der Bevölkerung in Brandenburg.

Kontakt:

Staatskanzlei des Landes Brandenburg

Referat Strategische Presse- 

und Öffentlichkeitsarbeit

Frau Stefanie Aust

Heinrich-Mann-Allee 107

14473 Potsdam 

Tel.:  +49 331 8661352 

Fax:  +49 331 275483620

Web: www.tag-des-offenen-

 unternehmens.brandenburg.de

Innovativ und familienfreundlich arbeiten

Tag des offenen Unternehmens

Land Brandenburg

Der demografische Wandel trifft auch die 

Brandenburger Wirtschaft. Sehr viele ältere 

Beschäftigte gehen in den nächsten Jahren 

in Rente und müssen durch junge, gut aus-

gebildete Fachkräfte ersetzt werden. Bis 

2015 werden ca. 200  000 Stellen vakant. 

Die heimische Wirtschaft fragt bereits heute 

vermehrt gut ausgebil dete Fach kräfte nach, 

insbesondere Hoch schul absolventen. Um 

den Bran den burgern die in der Heimat be-

ste hen den Zukunfts per spektiven aufzuzei-

gen, ist auf Initiative der Staatskanzlei eine 

Gemeinschaftsaktion von Landesregierung, 

Industrie- und Han dels kammern sowie Hand-

werks kam mern ge startet worden: Unter 

der Schirm herr schaft von Minis terpräsi dent 

Matthias Platzeck fand am 12. Mai 2007 

der erste „Tag des offenen Unternehmens“ 

statt. In allen Lan desteilen Brandenburgs 

öffneten insge samt 412 Unternehmen – vom 

kleinen Hand werks betrieb bis zum großen 

Hightech-Unter neh men – ihre sonst ver-

schlossenen Türen und Tore für interessierte 

Bürgerinnen und Bürger . Zehntausende Be-

sucher nutzten die Chance, einmal hinter die 

Ku lis sen der in ihrer Region ansässigen 

Firmen zu schauen, sich von deren Know-

how und Leistungs fähigkeit zu überzeugen 

und sich über Aus bildungs- und Arbeits-

möglich keiten zu infor mieren. Der „Tag des 

offenen Unternehmens“ wurde als deutsch-

landweit ein ma li ges Ko opera tionsprojekt in 

der bun des deutschen Stand ort initiative 

„Deutsch land – Land der Ideen“ ausge-

zeichnet.

Tag des offenen Unternehmens
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